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Von Stunde zu Stunde hatte man am Sonn
abend auf das Eintreffen der ruſſiſchen Antwort und
die darin liegende Entſcheidung gewartet. Konnte es
ſolange dauern, bis man Gewißheit erhielt

(ohne daß eine Antwort Rußlands vorlag) das geſchehen
was notwendig war gegenüber dieſem heimtückiſchen Über

Kurz nach 6 Uhr nachmittags durchflatterten ſchon
die folgende

all.an erſten Extrablätter unſere Stadt;
inhaltsſchweren Worte enthielten:

Berlin, 1. Auguſt.
Kaiſer die
Sreitkräfte an.

zumachen.

Damit ſind die Würfel gefallen. Der Sturm bricht
los. Schande aber über die, die in ſo infamer verbreche

Und wenn es eineriſcher Weiſe den Frieden brachen.
de in der Geſchichte gibt, dann muß unſere Sache
iegen.

e

Die erſten Schüſſe.

Deutſchlands letzter Schritt
in Petersburg.

Es war ein letzter Verſuch, den die deutſche Regierung
mit ihrer Anfrage in Petersburg gemacht hat. Urſprüng
lich hätte die Antwort Rußlands am Sonnabend früh
in Berlin ſein müſſen. Aber in Petersburg hat man
auch in letzter Stunde noch Schwierigkeiten gemacht, um
noch eine kleine Spanne Zeit herauszuſchlagen eine
e der Politik des Treubruches und der Hinteriſt ber dieſe Verzögerungen liegen uns noch folgende

Meldungen vor: SNoch keine Antwort.
Berlin, 1. Auguſt mittags. Der deutſche Botſchafter

in Petersburg, Graf Pourtalsées, hat erſt nachts
12 Uhr das Zwölf-Stunden-Ultimatumüberreichen können. Die Friſt läuft alſo erſt heute
mittag 12 Uhr ab. Es können dann noch einige
Stunden vergehen, bis der Jnhalt der Antwort nach
Berlin kommt. Nach dem aber, was an amtlicher Stelle
bisher über die ruſſiſchen Abſichten bekannt geworden iſt,
beſteht wenig Hoffnung, daß die Antwort der ruſſiſchen
Regierung befriedigend lauten wird.

Fmmer noch keine Antwort.
Berlin Aug. nachmittags. Die Antwort auf

die deutſche Note aus Petersburg wird in hieſigen diplo
matiſchen Kreiſen um 5 Uhr nachmittags erwartet, ſo daß
man glaubt, gegen 6 Uhr eine Entſcheidung nach der einen
oder anderen Seite treffen zu können. Man verhehlt
a hier nicht, daß die ruſſiſche Antwort nur eine Form
ache ſein wird.

Bis 6 Uhr abends war weder aus Petersburg noch
aus Paris eine Antwort eingegangen. Jn Paris war
eine achtzehnſtündige Friſt feſtgeſetzt worden. Der Kanzler
weilt jetzt wiederum beim Kaiſer zum Vortrag

Rußland antwortet überhaupt nicht.
Berlin, 1. Aug. nachmittags. Man hatte urſprüng

lich angenommen, daß die e über die nächſten
Maßregeln Deutſchlands abhängig ſein würde von dem
Eintreffen der Antwort des deutſchen J in Peters
burg und daher die Entſcheidung von tunde zu Stunde
verzögert. Nachdem aber bis 5 Ahr nachmittags keine
Antwort eingelaufen war, ſcheint der Kronrat ange
nommen zu haben, daß der deutſche en u an der Ab
an einer Antwort verhindert worden iſt, und hat des
alb bereits entſprechend der in dem Ultimatum ent

haltenen Formel die allgemeine Mobiliſierung
der ganzen deutſchen Armee und Flotte an
geordnet.

Es müß darauf hingewieſen werden, daß damit noch
nicht der Krieg gegen Rußland eröffnet worden iſt. Deutſch
land ſetzt ſich lediglich in den Zuſtand völliger Bereitſchaft,
und es muß nun abgewartet werden, welche Entſchließung
die kommenden Stunden bringen.

Und Frankreich?
Berlin, 1. Aug. abends. über die franzöſiſche und

ruſſiſche Antwort wird jetzt an amtlicher Stelle jede Aus

Da iſt von
deutſcher Seite nach Ablauf von faſt der doppelten Zeit

Um 5,15 Uhr ordnete der
Mobilmachung der geſamten deutſchen

Erſter Mobilmachungstag iſt der
2. Auguſt. Dieſer Befehl iſt ſofort ortsüblich bekannt

Lotterieliſten Kurszettel

kunft abgelehnt. Es ſcheint alſo, als ob ſie inzwiſchen
eingetroffen ſind, aber doch noch die Möglichkeit zu
weiteren Verhandlungen bieten. Insbeſondere iſt wohl
anzunehmen, daß die Pariſer Depeſche nicht auf
beſondere Kriegsbegeiſterung geſtimmt iſt,
was ja auch mit den Nachrichten über Schwierig
keiten im Jnnern Frankreichs in Einklang zu
bringen wäre.

Ftaliens Bündnistreue.
Be rlin, 1. Aug. Jn den heutigen Nachmittagsſtunden

trafen im Auswärtigen Amt von der italieniſchen Re
gierung beruhigende Nachrichten über die Erfüllung der
Bündnispflicht Jtaliens ein.

Gewiß man hat es nicht anders erwartet, als daß
Italien den Verpflichtungen des Dreibundvertrages treu
lich nachkommen würde, aber es iſt doch eine beruhigende
Gewißheit, daß man die Jtaltener in dieſem Rieſenkampf
an unſerer Seite weiß.

Fapans Haltung.
Sehr wichtig iſt es für uns, zu wiſſen, wie an

Rußlands alter Gegner, ſich jetzt verhält. And da liegt
folgende außerordentlich We t r Meldung vor

Wien, 1. Aug. Das „Wiener k. k. Telegraphen und
Korr. Bureau erhält von beſonderer Stelle folgende Mel
dung aus Tokio Die Zeitung Riſhiniſhi en Japan
müſſe eventuelle Schwierigkeiten ußlands

u. Be n d n. a
e a SDas wäre allerdings eine außerordentliche Erleichte

rung für uns, wenn Japan jetzt wahrlich nicht um
unſerer ſchönen Augen willen ſeine alte Rechnung mit
Rußland begleichen wollte.

Rußland will den Krieg.
Der Beginn der Feindſeligkeiten

Berlin, 2. Ang. (Telegr.) Auf die von unſerem
Botſchafter in Petersburg wegen der ruſſiſchen Mobil
machung geforderte bündige Erklärung iſt bis Ablauf der
Friſt geſtern mittag 12 Uhr eine Antwort nicht
eingelaufen, ebenſowenig iſt eine Nachricht über den
Auftrag des Botſchafters eingegangen, im Falle einer
ungenügenden Erklärung ſeitens der ruſſiſchen Regierung
dieſer mitzuteilen, daß wir uns als mit Rußland in
Kriegszuſtand erachten Es iſt konſtatiert, daß der
ruſſiſche Telegrammverkehr noch funktioniert. Dagegen
ſind beim großen Generalſtab in dieſer Nacht bis
4 Uhr mehrere Meldungen eingelaufen, wonach die
ruſſiſchen Truppen an verſchiedenen Stellen die
Grenze überſchritten und u, a, einen Angriff
auf eine Eiſenbahnbrücke und auf einen Bahnhof aus
geführt haben. Beide Angriffe wurden zurückgewieſen.
Hiernach hat Rußland deutſches Reichsgebiet angegriffen und den Krieg eröffnet.

Die Mobilmachung in Berlin.
Während im Auswärtigen Amt noch alles auf die Ent

ſcheidung wartete, war im Schloß ſchon die Mobilmachung
beſchloſſen worden. Kurz nach 5 Uhr erſchien Unter den
Linden ein Offizier des Generglſtabes, der im Vorbei
e der unermüdlich harrenden Menge zurief, daß die

obilmachung beſchloſſen worden ſei. Auf
Befehl des Kaiſers öffnete ſich das e ln de und ein
Offizier teilte mit weithin ſchällender Stimme der Menge
die Mobilmachung mit. Während die Glocken zu
läuten begannen, ſtimmte die Menge den Choral „Nun
danket alle Gott!“ an. Die kaiſerliche Familie begab ſich
in den Dom, um zu beten und den Sieg für die deutſchen
Waffen zu erflehen.

Die Anſprache des Kaiſers.
Der Kaiſer hielt eine Anſprache und führte aus
Er danke für die Liebe und Treue, die ihm erwieſen

werde. Wenn es zum Kampfe komme, höre jede Partei
auf. Wir ſeien nur noch deutſche Brüder. Jn Friedens
zeiten habe ihn ja wohl die eine oder andere Partei ange
griffen, das verzeihe er von ganzem Herzen. Wenn unſer
Nachbar uns den Frieden nicht gönnt, dann hoffe und
wünſche er, daß unſer gutes deutſches Schwert ſiegreich aus
dem Kampfe hervorgehe.

Unbeſchreiblicher Jubel brach los. Unter e n
ei
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lichkeit. Schluß der Anzeigen-Annahme: 9 Uhr vormittags.

Geſchäſtsſtelle: Helgrube 9.

Welt in Waffen
poſanter Zug Halt, der in ernſter patriotiſcher Stimmung
„Heil dir im Siegerkranz und Lobe den Herrn“ ſang.

Der Reichskanzler
erſchien an einem Fenſter des erſten Stockwerks und rich
tete an die Menge folgende Worte:
n Jhrem Liede haben Sie unſerem Kaiſer zuge
jubelt. Ja, für unſeren Kaiſer ſtehen wir alle ein, wer
und welcher Geſinnung und welchen Glaubens wir auch
ſein mögen. Für ihn laſſen wir Gut und Blut. Der Kai
ſer iſt genstigt geweſen, die Söhne des Volkes zu den
Waffen zu rufen. Wenn uns jetzt der Krieg beſchieden
ſein ſollte, ſo weiß ich, daß alle jungen deutſchen Männer
bereit ſind, ihr Blut zu verſpritzen für den Ruhm und die
Größe Deutſchlands. Aber wir können nur ſiegen in dem
feſten Vertrauen auf den Gott, der die Heerſcharen lenkt
und der uns bisher noch immer den Sieg gegeben hat.
Sollte Gott in letzter Stunde uns dieſen Krieg erſparen, ſo

wollen wir ihm dafür danken. Wenn es aber anders wird,
dann „Mit Gott für König und Vaterland!“

Frankreich macht mobil.
Berlin 2. Aug. (Telegr.) Wie Wolffs Telegr.

Bureau erfährt, iſt geſtern nachmittag 5 Uhr die volle
Mobilmachung der franzöſiſchen Streitkräfte angeordnet
worden.

deutſche Bot
amen ſeiner Regierung um 728 Uhr abends dem ruſſiſchen Miniſter

des Außern die Kriegserklärung, (die amtliche
Meldung des deutſchen Botſchafters in Petersburg iſt an
hieſiger zuſtändiger Stelle noch nicht eingetroffen).

Einberufung des deutſchen Reichstages.
Berlin, 2. Aug. (Telegr.) Durch kaiſerliche Verord

nung iſt der Deutſche Reichstag für Dienstag den
4. Auguſt einberufen worden.

Berlin 2. Aug. Sicherem Vernehmen nach wird
dem am Dienstag zuſammentretenden Reichstag ein Geſetz
entwurf über die Einführung von Höchſttaxen für den Ver
kauf von Lebensmitteln vorgelegt werden.

Die Einberufung des Landſturms.
Berlin, 2. Aug. (Telegr.) Durch Kaiſerliche Ver

ordnung wird der Landſturm im 1. 2, 5. 6. 8. 9. 10. 14.
15. 16. 17. 18. 20. 21. Armeekorps einberufen.

Ein Zentralnachweisbureau für die Marine.
Berlan, Aug. Der Staatsſekretär des Reichs

marinegmts veröffentlicht folgende Bekanntmachung. Beim
Reichsmarineamt iſt für die Dauer des Krieges ein
Zentralnachweisbureau für die Marine eingerichtet wor
den. Dasſelbe erteilt Auskunft oder vermittelt die Aus
kunftserteilung über al le Perſonen der eigenen oder
verbündeten Marine ſowie über die Gefangenen der
feindlichen Seeſtreitkräfte. Auch vermittelt dasſelbe die
Beurkundung der Sterbefälle von Angehörigen
der Marine, für welche ein zuſtändiger Standesbeamter
im Jnland nicht vorhanden oder nicht zu ermitteln iſt.
Die Adreſſe des Nachweisburegus iſt folgende An das
Zentralnachweis- Bureau des Reichsmarineamts, Ber
lin W. 10, Königin- Auguſta Straße 38/42.

Aufruf zur freiwilligen Krankenpflege.
Berlin 1. Aug. Der Staatsſekretär des

Reichsmarineamts erläßt folgende Bekanntmachung:
Alle zur Unterſtüßung des Marineſanitäts-

Dienſtes im Kriege bereiten Genoſſenſchaften, Ver
eine und Perſonen, ſoweit ſie ſich hierzu nicht ſchon im
Frieden oder bei den ſtaatlichen Annahmeſtellen für Pflege
perſonal verpflichtet haben, erſuche ich, ihr Anerbieten
an den kaiſerlichen Kommiſſar und Militär
in ſpefkreur ver freiwilligen Krankenpflege zu richten
und deſſen weiteren Beſtimmungen Folge zu leiſten Ferner
erſuche ich, Freiwillige Gaben, ſoweit ſie nicht in
barem Geld beſtehen, für die Krankenpflege wie für die
kaiſerliche Marine überhaupt den vom kaiſerlichen Kom
miſſar bekannt gegebenen Annahme ſtellen zuzu
weiſen Von einer Sonderbeſtimmung der
Gaben z. B. r die Beſatzung eines Schiffes uſw. aberwiederholenden Hurrarufen entfernte der größte J

des Publikums unter dem Geſang der „Wacht am Rhein“.
Vor dem Reichskanzlerpalais machte gegen 9 Uhr ein im

abzuſehen, da derartigen Wünſchen nicht entſprochen
werden kann. Die mit der Weiſung „Freiwilligengaben

e e
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an die Abnahmeſtelle gerichteten Frachtſtücke werden bis
dahin auf allen Bahnen frachtfrei befördert. Auf den
Frachtbriefen iſt der Jnhalt der Sendungen und die
empfangende Stelle genau anzugeben. Mit den gleichen
Angaben iſt jedes Frachtſtück auf mindeſtens zwei Seiten
zu verſehen.

Deutſchland im Kriegszuſtand.

Berlin, 2. Aug. Dem ruſſiſchen Botſchafter ſind
heute die Päſſe zugeſtellt worden. Auf der Eiſenbahn
brücke von Thorn verſuchte ein Mann vom Zuge aus eine
Bombe zu werfen. Dies wurde verhindert und der
Fremde dingfeſt gemacht.

Berlin, 2. Aug. Das Großherzogtum Luxemburg
iſt zum Schutze der deutſchen Eiſenbahnen von Truppen
teilen des 8. Armeekorps beſetzt worden.

Berlin 2. Aug. Hier kraf die Meldung ein, daß
franzöſtſche Flieger in der Nähe von Nürnberg Bomben
gbgeworfen haben es iſt dies ein Bruch des Völkerrechts,
da der Kriegszuſtand noch nicht beſteht.
Königsberg, 2. Aug. Jn Ehndtkuhnen ſind
ruſſiſche Patrouillen eingeritten und haben in Vilder
weitſch das Poſtamt zerſtört und nach ſicherer Meldung an

verſchiedenen Stellen die Grenze überſchritten
Berlin, 2. Aug. Dem Großen Generalſtabe wurde

gemeldet daß heute Nacht ein Angriff ruſſiſcher Patronillen
guf die Eiſenbahnbrücke über die Warthe bei Eichenried an
der Strecke Jarotſchin-Wreſchen abgewieſen wurde.
Deutſcherſeits zwei leicht Verwundete. Der Verluſt der
Ruſſen iſt nicht feſtgeſtellt. Eine von Ruſſen gegen den
Bahnhof Miloslaw eingeleitete Unternehmung iſt ver
hindert worden. Ferner meldet der Stationsvorſtand
von Johannisburg und die Forſtverwaltung Bialla (Oſt-
preußen), daß nachts eine ſtärkere ruſſiſche Kolonne mit
Geſchützen die Grenze ſüdöſtlich von Bialla überſchritt und
daß zwei Schwadronen Koſaken in der Richtung auf
Johannisburg vorrückten. Die Fernſprechverbindung
Lyck-Bialla iſt unterbrochen.

Allenſtein (Oſtpr.), 2. Aug. 6 Uhr nachm. Bis
her haben im allgemeinen an der Grenze nur kleinere
Kavalleriegefechte ſtattgefunden. Johannis-
burg das von einer Eskadron der I1. Dragoner beſetzt
iſt, wird augenblicklich angegriffen. Die Eiſenbahn
JohannisburgLyck iſt bei Gutten unterbrochen, ebenſo die
Stichbahn nach Dlottowen. Verluſte ſind bisher auf
ruſſiſcher Seite etwa zwanzig Mann, auf deutſcher Seite
nur mehrere Leichtverwundete.
„Foblenz, 2. Aug. Vormittags verſuchten 80 fran

ziſtſwe Offiziere in preußiſcher Uniform in Kraſtwagen
ie preußiſche Grenze bei Walbeck weſtlich von Geldern,

zu überſchreiten. Der Verſuch mißlang.
Berlin, 3. Aug. Der kleine Kreuzer „Augsburg“

meldet von geſtern abend 9 Uhr durch Junkſpruch:
Bombardiere Kriegshafen Liban, bin im Gefecht
mit einem feindlichen Kreuzer, habe Minen gelegt; der

rer r n. t Nacht jſ dBerlin 3. Aug. Jn geſtriger Nacht iſt ein feindliches Luftſchiff in Jahr
bachtet worden; ien; in gleiche

en; der Verſuch mißlang. Beide wurden erſchoſſen
Jeindliche Flugzeuge wurden in Fahrt von Düren auf
Köln beobachtet. Ein franzöſiſches Flugzeng wurde bei
Weſel heruntergeſchoſſen.

ſprengen

Die Kämpfe um Belgrad.
Budapeſt 1. Aug. Aus Ujvidek (Reuſatz) in

Ungarn wird hierher gemeldet Kalimegdanliegtin
rümmer. Die unitionsmagagine ſindpernichtet. Bei den Kämpfen um die Save-

b rücke wurde ein Oberſt, ein Hauptmann, drei Unter
offiziere und 87 Gemeine gefangen und nach der Feſtung

rad befördert. Unſere Verluſte betragen fünf Tote, dar
unter Kapitän Eberling von der Donau-Dampfſchiff
fahrtsgeſellſchaft.

Ungeheuere Erregung in Petersburg. Die Lage der
Deutſchen in Rußland.

London, 2. Aug. Der Petersburger Korreſpondent
der „Times“ meldet über den Gang der allgemei-
nen Mobilm a s Rußland Seit Menſchen
gedenken hat Rußland keinen Tag ſolch n e Erregung durchgemacht, wie dieſen Freite Die Mobi
hen wo iſt erſt am Donnerstag ſpät abends be
chloſſen worden. Sie wurde den Ruſſen durch militäriſche

orbereitungen n s C In Kiew ſollenüber 3000 tſchechiſche Reſerviſten die ruſſiſche Stagtsbürger
aft verlangt und ſich in ruſſiſche Regimenter haben ein
reiben laſſen. (21) Von 20 000 e ten hätten nur

3000 Päſſe verlangt. Die in Rußland lebenden
deutſchen Reſerviſten ſind infolge der Verzöge
rung der S Mobilmachungsorder nicht einberufen
worden. Alle Bahnverbindüngen in ſüdlicher und
weſtlicher Richtung von Petersburg ſind unterbrochen
und die Rückreiſe dürfte ſchwierig wenn nicht überhaupt
unmöglich ſein. Die Lage der Deutſchen in Ruß-
land wird für äußerſt ernſt gehalten. Das Perſonal
der deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Botſchaft rüſtet
zur Abreiſe

c Italien erfüllt ſeine Bundespflicht.
Nach zuverläſſigen Meldungen des Berliner Korreſpon

denten der Köln. Ztg.“ iſt nunmehr völlige Klarheit
darüber hre daß Jtalien ſeine Bundes
pflicht erfüllen wird. Die „Köln. Ztg.“ erinnert
an die Haltung Deutſchlands im ruſſiſch
japaniſchen Krieg, wo der Zar keinen Tag zu
ürchten brauchte, daß von Berlin irgendein Verlangen an

ihn i wüurde, das kriegeriſchen Zwecken diente. „Der
Dank für die freundſchaftliche e Deutſchlands wird
uns jetzt gezahlt.“ Die wirkliche Triebfeder der ruſſiſchen
Haltung dürfte darin zu erblicken ſein, daß Rußland in
einem Kriege die Ablenkung von innern revo
luttonären Gewalten ſucht.

Vorſicht vor franzöſiſchen Fliegern.
München, 2. ſeeſp Das bayeriſche Kriegsminiſte

rium erſucht, zu der Meldung über die e Flieger
mitzuteilen Sollte ſich die Nachricht bewahrheiten, ſo er
innert ſie alle äußeren n Landgemeinden, Gen
darmen und Verwaltungen, ſowie die a Bevölkerungdaran, den Weg ſolcher Flugzeuge aufmerkſam zu ver
folgt. damit ſie bei etwaigen Havarien oder unfrei
willigen Landungen ſofort feſtgehalten werden.

t von Kerprich auf Andernach be

Frankreichs diplomatiſche Antwort.
Der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zu Frank

reich iſt bisher noch nicht erfolgt. Die Antwort der
franzöſiſchen Regierung auf die befriſtete Anfrage Deutſch
lands, wie Frankreich ſich für die Eventualität eines
deutſchruſſiſchen Krieges zu ſtellen gedenke, iſt in Berlin
eingegangen. Sie wird aber an unterrichteter Stelle
ſehr zweideutig genannt. Die franzöſiſche Regie
rung erkennt zwar an, daß ſie bereit ſei, ihre Bun
despflicht zuerfüllen, gibt jedoch im übrigen eineausweichende Antwort. Durch das völkerrechts

widrige Treiben der franzöſiſchen Offiziersflieger in Nürnberg iſt dann allerdings eine
Entſcheidung über Krieg und Frieden raſch herbeigeführt
worden.

Franzöſiſche Patrouillen auf deutſchem VBoden.
Wie der „Voſſiſchen Zeitung von unterrichteter Stelle

mitgeteilt wird, haben bei Altmünſterol am Rhein
RhoneKanal in gleicher Höhe wie Belfort und bei
Rettel im Kreiſe Diedenhofen franzöſiſche
Patrouillen die deutſche Grenze über
ſchritten

Ein franzöſiſches Kriegskabinett.
Wie der „Voſſ. Ztg.“ über Brüſſel aus Paris ge

meldet wird, hat das Miniſterium Viviani ſich zu
einem Konzentrationskabinett umgewan-
delt. Viviani behielt den Vorſitz. Miniſter des
Außern wurde Delcaſſeé. Das Kriegsportefeuille er

telt General Caſtelneau. Ribot übernahm die Finanzen,
lemenceau das Jnnere. Zum Generaliſſimus

der Armee wurde General Pau ernannt. Pau hat
im Kriege 1870-71 eine Hand verloren.

Das franzöſiſche Manifeſt.
Der Präſident und die Mitglieder der Regierung

haben einen Aufruf an das franzöſiſche Volk
erlaſſen, in dem es heißt: Seit einigen Tagen habe die
Lage Europas ſich weſentlich verſchlimmert und trotz der
Anſtrengungen der Diplomatie habe n der Horizont ver
finſtert. Die meiſten Nationen mobiliſieren, ſelbſt neu
trale Stagten, um die garantierte Neutralität zu ſchützen.
Frankreich, das ſeine ſriedlichen Abſichten kund gegeben
und im Lichte der letzten tragiſchen Tage Europa den Rat
zur Mäßigung und ein lebendiges Beiſpiel der Verſtändig-
keit er habe und ſeine Anſtrengungen zur Erhaltung
des Weltfriedens verdoppelt, habe ſich auf alle Eventuali
täten vorbereitet und jetzt die erſten unerläßlichen Maß
nahmen zum Schutze ſeines Gebiets getroffen, die die Lage
gebieten. Mobiliſation bedeute nicht Krieg.
Im Augenblick erſcheine ſte im Gegenteil als das beſte
Mittel, den Frieden in Ehren zu erhalten. Schließlich
ſagt das Manifeſt, die Regierung hoffe noch eine
friedliche Löſung. Er rechne mit der Kaltblütig
keit der Franzoſen und zähle auf den Patriotismus aller
Franzoſen, die alle bereit ſeien, ihre Pflicht zu tun. Jndieſer Stunde gibt es keine Parteien, nur ein einiges,
friedliches und entſchloſſenes Frankreich, das Vaterland
des Rechts und der Gerechtigkeit, das in Ruhe, Würde
und Wachſamkeit geeint.

Verhandlungen mit J

geteilt, daß ſolche Verhandlungen in Berlin mit dem japa
niſchen Botſchafter nicht gepflogen worden ſind, ſchon ausdem Grunde, weil der ſoponlſche Botſchafter zur Führung

ſolcher e nicht er iſt. Dagegen wird
amtlich mitgeteilt, daß in Tokio Verhandlungen
gepflo gen worden ſind. Mit welchem Erfolge, darüber
iſt man aber bis zur Stunde noch nicht unterrichtet
Beginn des e Angriffs auf die öſterreichiſche Grenze.

ien, 2. Aug. Nach einer Meldung des „Wiener
Tageblattes“ aus zuverläſſiger Quelle, haben die ruſſi
ſchen e euren bereits auf die öſter
reichiſchen Truppen das Feuer eröffnet.
Rußland betrachtet ſich bereits im de See befind
lich und hat infolgedeſſen die dringende Depeſche des deut
ſchen Botſchafters nicht durchgelaſſen.

Englands Haltung noch ungewiß
Wie man meldet, hat England in Berlin erklären

laſſen, daß es ſehr gerne in dem bevorſtehenden Kriege
neutral bleiben würde, daß es aber, wie man in
Berlin wüßte, durch Verträge gebunden ſei und
möglicherweiſe Ereigniſſe eintreten könnten, die England
die Wahrung der Neutralität zur Anmöglich
keit n Man nimmt daher an, daß England
le eihe unſerer Gegner zu finden ſein
wird.

Deutſchland England und Frankreich
e e die Vereinigten Staaten von Amerika er
ucht, ihre Botſchaften im Notfalle zu übernehmen. Ame
rika kommt dem Erſuchen nach und inſtruiert die amerika
niſchen Botſchafter und Geſandten in Europa demgemäß.

England will keinen Krieg mit Deutſchland.
Wie weit die Abmachungen gehen, die England ge

gebenenfalls dazu zwingen würden, als aktiver Teilnehmer
an einem Kriege gegen Deutſchländ an die Seite Ruß
lands und Frankreichs zu treten, das wiſſen wir nicht. Aus
der gewordenen Erklärung der engliſchen Regierung möchte
man faſt ſchließen, daß eine verktragliche d e in
den Abmachungen der TripleEntente beſteht, die Eng
land zum Kriege veranlaſſen könnte, daß aber die engliſche
Regierung recht wenig Vergnügen an einer ſolchen Löſung
empfinden würde. Denſelben Eindruck gewinnt man aus
einer Lektüre der engliſchen Blätter, von wenigen Aus
nahmen abgeſehen. nd das engliſche Volk, das hat es
deutlich genug zu erkennen gegeben, das will keinen
Krieg, am wenigſten mit Deutſchland!

Teilweiſe Mobiliſierung in der Türkei.
Konſtantinopel, 2. Aug. Die Regierung kündigt

amtlich an, n ſie neutral zu bleiben wünſche. Sie hat
die teilweiſe Mobiliſterung angeordnet.

Der König von Bayern an ſein Heer.
Der König von Bayern hat an das Heer nachſtehendes

Man ifeſt gerichtet:
„An mein Heer! Alle Verſuche, den Frieden in

Ehren zu wahren, haben unſere Nachbarn zu Schanden
t. Die Ehre des Reiches, das Schickſal des

gterlandes ſtehen auf dem Spiel und zwingen uns das
Schwert in die Hand. Unter dem Oberbefehle wen
erhabenen geliebten Bundesfeldherrn, des Deutſchen
Kaiſers, wird auch die ſchon in manch Wenn Tagen
erprobte bayeriſche Armee ihren Mann ſtellen, ihrer in
ernſter Friedensarbeit geſtählten Kraft bewußt, ein
würdiges Glied unſeres großen deutſchen Heeres, würdig

der Opfer ihrer Väter. Mit dieſen Wünſchen begleite
ich meine brave Armee ins Feld. Vertraguend auf den
allmächtigen Gott, der unſere gerechte Sache ſchirmen
wird, erflehe ich ſeinen Segen für Bayerns und des
deutſchen Heeres Fahnen.

Gegeben München; den 1 Auguſt 1914.
Ludwig.

Eine Amneſtie für Preußen.
Der Kaiſer hat für alle mit Geld oder Freiheits

ſtrafen belegten Perſonen des aktiven Heeres, der
aktiven Marine und der Schutztruppe vom Feld
webel (Wachtmeiſter) oder Deckoffizier abwärts und für
alle unteren Militärbeamten des Heeres, der Marine und
der Schutztruppe, ſoweit nicht einem der VBundesfürſten
das Begnadigungsrecht zuſteht, eine Amneſtie erlaſſen,
die in ihrem Umfange genau der Amneſtie entſpricht, die
König Friedrich Auguſt für dieſelben Angehörigen des
ſächſiſchen Heeres erlaſſen hat. ir verweiſen wegen des
Jnhaltes der Amneſtie deshalb auf den am Sonntag von
uns wiedergegebenen Wortlaut der ſächſiſchen Verordnung

Belgien mobiliſiert.
Die belgiſche Regierung hat die Mobiliſierung

angeordnet.
Auch die Schweiz mobiliſiert.

Der ſchweizeriſche Bundesrat hat die allgemeine,
ſofortige Mobiliſation der Armee beſchloſſen.
Die ſchweizeriſche Bundesverſammlung iſt auf Montag
vormittag 10 Uhr zu einer außerordenklichen Tagung ein
berufen zur Beſchlußfaſſung über die Wahrung der Un
gbhängigkeit und Neutralität des Landes,
über die Wahl des Generals und zur Beſchlußfaſſung be
treffend die Ausgabe von Fünffranknoten.

Das Schweigeriſche Militärdepartement teilt mit: Der
Schweizeriſche Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom 31.
Juli im Hinblick auf die ernſte Lage die Pikett-
ſtellung der ganzen Armee, den Auszug der
Landwehr und des Landſturms, ſowie das Auf
gebot des für die erſte Grenzbewachung und für die Be
wachung der wichtigſten Kommunikationen erforderlichen
Landſturms verfügt. Dieſe militäriſchen Maßregeln ſind
nicht die Folge einer Bedrohung unſeres Landes von
irgendwelcher Seite, ſondern nur eine militäriſche
Vorſichtsmaßregel, die im gegenwärtigen Augen
blick unbedingt geboten erſcheint. Ein Grund zu weiteren
Befürchtungen der Bevölkerung in irgend einem Landesteil
liegt nicht vor. Der an der Grenze verwendete Landſturm
hat lediglich eine Bewachungsaufgabe zur Aufrechterhal-
tung eines geregelten Grenzverkehrs. Weitere militä

riſche Aufgaben ſind der Armee vorbehalten.

Die Niederlande.
Eine Sonderausgabe des „Amtsblatts“ in Haag ver
öffentlicht die Ernennung des Generalſtabschefs
Generals Snijders zum Oberkommandie-ren den der niederländiſchen Armee und Marine.

Nentralität Dänemarks.
Das Miniſterium des Auswärtigen teilt mit: Dazwiſchen Sſterreich- Ungarn und Serbien der

Krieg aus chen iſſ e i gier:
eobachken,ra lität zunung vom 20. Dezember

r

lich deren auf die königliche Verordr
1912 verwieſen wird.

Neutralität Schwedens.
Die ſchwediſche Regierung hat beſchloſſen, daß

Schweden im öſterreichiſch- ſerbiſchen Kriege völlige
Neutralität beobachten wird.

Auch Norwegen bleibt neutral.
Wie das norwegiſche Miniſterium des Außern mitteilt,

werden Anſtalten zum Schutze der Neutralität Nor
wegen s getroffen. e

Die Stimmung in Oſterreich.
Die Wiener Blätter beſprechen den durch die euro

päiſche Mobi liſierung nahegerückten Höhepunkt
der Kriſe ruhig würdevoll und mit der Zuverſicht, daß die
d ſich des großen Augenblicks würdig zeigen

ird.
Die Profeſſoren der Prager Deutſchen Univerſität

haben an die agkademiſche Jugend Böhmens
einen Aufruf erlaſſen, in welchem alle, denen es verſagt
iſt, mit der Waffe in der Hand für Kaiſer und Reich ein
zuſtehen, aufgefordert werden, ſich in irgend einer Form
dem Vaterlande zur Verfügung zu ſtellen. Die
deutſchakademiſche Jugend Böhmens ſei eingedenk der
Größe des Augenblicks, der jeden auf ſeinem Platz finden
müſſe, opferwillig ſchaffend im Dienſte des geliebten Vater
landes.

Das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ gegen Rußland.
Das Wiener „Fremdenblatt“ ſagt, die allgemeine Mo

biliſierung Oſterreich- Ungarns ſei eine Verkeidigungs
maßregel; Oſterreich Ungarn ſei eine Friedensm acht
und habe immer wieder bewieſen, daß es weder von Er
oberungsſucht noch von eitler Ruhmgier erfüllt ſei. Wir
führen Hrieg für den Frieden, und der Friede, den wir für
uns wollen, iſt zugleich der Friede für den ganzen Welt
teil. Wenn Serbien, das durch ſeine Politik maßloſen
Ehrgeizes Europa nicht zum Gefühl der Friedensſicherheit
kommen läßt, belehrt wird, ſo wird dies ein Gewinn
für alle Kulturvblker ſein. Daher iſt es un
begründet daß das ruſſiſche Reich in den
Streit, den wir mit unſerem ungebärdigen Nachbar aus
zutragen haben, durch Aufbietung militäriſcher Kraäſteeingreift. Wir haben gegen Rußland niemals, in der
Gegenwart ebenſowenig wie in der Vergangenheit, eine
aggreſſive Politik geführt. Wir vermögen nicht zu fin
den, daß unſer Konflikt mit Serbien den Intereſſen
kreis Rußlands verleßen könne. Serbien iſt
ein unbahängiger Staat und eine Abhängigkeit dieſes an
unſerer Flanke gelegenen Königreichs von irgendeinerMacht konnten wir nicht zugeben. Wenn wir uns an
ſchicken, die Verſchwörergruppe, von der es ſich
leiten und korrumpieren läßt, zu ſtürzen, wenn ett, weil
wir zu dieſem Werke ausziehen, Rußland ſo auſtritt, als
würden wir uns anſchicken, einen ruſſiſchen Vaſallenſtaat
anzugreifen, den es zu beſchüßen er ſo antworten wir
darauf, daß Serbien kein ruſſiſcher Vaſallen-
ſtaat iſt. Rußland hat mit ſeiner Mobilmachung eine
ſchwere Laſt nicht nur ſich ſelbſt, ſondern gang Europa,
vor allem unſerer Bevölkerung auferlegt, aber wir ſind
überzeugt, daß unſer Volk auch dieſes Opfer mit jenem
Mute kragen wird, der in dieſen Tagen ſo herrlich zum
Durchbruch kam.

Hinſicht

e



Eintritt öſterreichiſcher Ariſtokraten als Gemeine
in das Heer.

Der Graf v.

Deutſche Kriegsfreiwillige.
Auf Grund des S 98 der Heer und Wehrordnung kann
jede Perſönlichkeit, die ihre r Dienſtpflicht noch

icht genügt hat bei Ausbruch der Mobilmachung
inen Truppenteil (Erſatzbataillon uſw.) nach Be
ieben wählen. Wenn er dies nicht tut, wird bei der
ald einſetzenden Aushebung über ihn verfügt.
Als Kriegsfrei willige können ſich ſolche Leute
bei einem Erſatztruppenteil melden, die keine eng
r zum Dienen mehr haben, ferner jugendliche

erſonen zwiſchen 17 und 20 Jahren, ſoweit ſie ſich nicht in
olchen Bezirken aufhalten, in denen der Landſturm auf
eboten iſt.

Die Arbeitervermittlung in der Landwirtſchaft während
der Mobilmachung.

Das Kgl. Preuß. Landes-Hkonomie-Kollegium ver
ffentlicht folgende Erklärung. Die Mobilmachung wird

gerade jetzt während der drängenden Erntearbeiten
ien ſehr fühlbaren Ausfall an Arbeitskräften mit ſich

ringen. Jeder Tag des Aufſſchubs der Erntearbeiten
bedeutet große Verluſte. Für den Erſatz an Arbeits
kräften ſind naturgemäß zunächſt alle in nächſter Um
gebung vorhandenen Quellen heranzuziehen. Seitens der

enträlbehörden iſt Vorſorge getroffen, daß auf Antrag
S ei den örtlichen Stellen im weiteſten Umfange die

Schulkin der vom Unterricht befreit werden, daß ferner
aus den Gefangenenanſtalten nach Möglichkeit Ge
fangene zu Erntearbeiten abgegeben werden. Ebenſo

iſt vorgeſehen, daß die nicht zu unbedingt notwendigen Ar
beiten gebrauchten Strecken arbeiter der Eiſen

bahnen vorübergehend mit zur Bergung der Ernte her
angezogen werden dürfen.

los werdenden Kräfte wird in erſter Linie dieöffentliche Arbeitsnachweisorganiſation in Frage kommen.

Die Provinzial-Arbeitsnachweisverbände
und die Landwirtſchaftskammern ſind als die

egebenen Mittelpunkte für den Ausgleich in den einzelnen
rovinzen e e e Die verſchiedenen Arbeitsnachweis

organiſationen ſind aufgefordert worden, ihren Geſchäfts
bekrieb voll aufrecht zu halten und in jeder Weiſe Hand in

Hand zu arbeiten.
Ein patriotiſcher Gruß aus Neuyork.

Aus BrooklynNeuyork hat der Kaiſer folgendes
Telegramm erhalten VBegeiſtert von der Nachricht, daß
Deutſchland ſeinem Bundesbruder Sſterreich
Angärn in der Stunde der Gefahr in echt deutſcher

Bundestreue zur Seite ſteht, entbieten die zum 33. platt
deutſchen Volksfeſt in Brooklyn verſammelten Platt
deutſchen Bayern und Schwaben und ſonſtige

Vereine in Gemeinſchaft mit den Vertretern des deutſch
an n

Die Verhaftung von zwei Ruſſen
Wie uns ein Privattelegramm aus Lichtenfels bei

Koburg meldet, wurden zwei Ruſſen, die dort ſeit zwei
Tagen aufhielten, wegen Spionage verhaftet. Der eine
der Ruſſen war als Frau verkleidet. Es heißt, daß man
bei ihnen Photographien von Bahnbrücken gefunden hat.

Eine Kundgebung der nationalen Arbeiter.
Jm Hinblick auf die drohende kriegeriſche Verwicklung

hat der e e e der nationalen Arbeiter und Be
rufsverbände nachſtehende Entſchließung gefaßt. „Jn den
gegenwärtig ernſten Zeiten beweiſt die Wer ozial
demokratie wieder einmal ihre nationale Wür en

indem ſie zu Kundgebungen aufruft, die im Auslande als
Zeichen deutſcher Uneinigkeit gedeutet werden können.
Der Hauptausſchuß nationaler Arbeiter und Berufsver
bände Deutſchlands proteſtiert aufs ſchärfſte gegen dieſes
die Jntereſſen des Vaterlandes ſchädigende Verhalten der
Sozialdemokratte. Die durch den Hauptausſchuß ver
trekenen 300000 nationalen Arbeiter und
Handwerksgeſellen werden, komme, was da wolle,
dort an ſein, wo es gilt, für das Anſehen des
deutſchen Namens Und den Schutz der deut
ſchen Jntereſſen einzuſtehen.“
Die „Abwehr feindlicher Unternehmungen im Jnlande“,

Die Norddeutſche Allgemeine Zeikung“ ſchreibt zur
Erklärung des Kriegszuſtandes: Die kriegeriſchen Ereig
niſſe des Auslandes bedrohen die öffentliche Sicherheit
im Reichsgebiete. Gemäß Artikel 68 der Reichsverfaſſung
iſt demgemäß vom Kaiſer das Reichsgebiet in Kriegszuſtand
erklärt worden. Die gleiche Anordnung iſt vom König
von Bayern für das Königreich Bayern getroffen.

Dieſe Maßregel dient der ungeſtörken Durchführung der
Mobilmachung und der Abwehr gegen feindliche
Unternehmungen Während in

e
S

S
S
S

S

in leeurtet Kriegen zunächſt nur die Sicherheit der Grenz
ezirke bedroht war, iſt bei dem Stande der modernen

Kriegstechnik auch die Sicherheit im Jnnern des Landes
gefährdet, vor allem infolge der Entwicklung des

Zuftfahr und des Automobilweſens. Esliegt die Gefahr nahe, daß unmittelbar beim Ausbruch der
Feindſeligkeiten im Jnnern des Landes wert
volle Kunſtbauten Eiſenbahnen Brücken,
Stationen für drahtloſe Telegraphie, Luftſchiffhallen und
andere Anlagen, die für die Landesverteidigung von größ
ter Bedeutung ſind, zerſtört, und damit dem Aufmarſch
der Truppen ſchwere Hinderniſſe bereitet werden. Die
ſorgſamſte Bewachung dieſer Bau lichkeiten
iſt daher ein zwingendes Gebot der Krieg
führung Ferner muß die Geheimhaltung aller militäriſchen Terkehrungen gegen e e Störung
und unbefugte Veröffentlichungen im eigenen Lande ver
bürgt werden. Die Vorbereitungen der bewaffneten Machtwiſſen auf jede Weiſe gefördert und gegen jede mögliche
Störung ſichergeſtellt ſein. Alle Kräfte des Volkes, alle
ſtaatlichen Einrichtungen müſſen in den Dienſt der Landes
verteidigung ſich ſtellen. Die einheitliche und raſche Durch
ührung aller zum Schutze des heimiſchen Bodens vor
ereiteten Maßnahmen iſt daher nur verbürgt, wenn die
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vollziehende Gewalt auf die Militärbefehlshaber übergeht.
Auch der Betätigung der Preſſe, ſowie der Vereins und

Verſammlungsfreiheit werden Schranken auferlegt werden
müſſen, damit nicht durch die öffentliche Erörte-
rung von militäriſchen oder politiſchen An
gelegenheiten die Intereſſen der Kriegführung, ſei
es auch nur unabſichtlich ges hrdet werden. Nur die
Verhängung des Kriegszuſtandes gibt zu all dieſen Maß
nahmen die rechtliche Grundlage

Die Vorgeſchichte der Mobiliſterung.

In einer amtlichen Darſtellung werden in der „Nord
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ die Vorgänge, die zu dem
Entſchluß der Mobiliſierung geführt haben, in Kürze dar
gelegt. Eine genauere aktenmäßige Darſtellung behält ſich
die Regierung vor

Seit Jahren hat Oſterreich- Ungarn gegen Be
ſtrebungen zu kämpfen, die mit verbrecheriſchen
Mitteln unter Duldung und Förderung der ſerbiſchen
Regierung auf die Revolukionierung und Losreißung der
ſüdöſtlichen Landesteile Sſterreich-Ungarns hinarbeiten.
Die Gewinnung dieſer Gebiete iſt ein unverhülltes Ziel
der ſerbiſchen Politik. Dieſe glaubt dabei auf den Rück
halt Rußlands rechnen zu können, in dem Gedanken,
daß es Rußlands Aufgabe ſei, den ſüdſlawiſchen Völkern
ſeinen Schutz zu leihen. Dieſem Gedanken iſt durch Ruß
lands Bemühungen, einen Bund der Balkanſtagaten
zuſtande zu bringen, Nahrung gegeben worden. Die
großſerbiſche Propaganda iſt ſchließlich in der Er mor
dung des öſterreichiſſche ungariſchen Thron
fo lgers und ſeiner Gemahlin grell hervorgetreten.
Die öſterreichiſchungariſche Monarchie entſchloß ſich,

dieſem, gegen ihren Beſtand als Großmacht gerichteten
verbrecheriſchen Treiben ein Ende zu machen. Es mußte
ſich dabei ergeben, ob Rußland tatſächlich die Rolle des
Beſchützers der Südſlawen bei ihren guf Zertrümmerung
des Beſtandes der öſterreichiſchungariſchen Monarchie ge
richteten Beſtrebungen durchzuführen willens war. Jn
dieſem Falle kam ein Lebensintereſſe Deutſch
hande in Frage der ungeſchwächte Beſtand der uns
verbündeten Monarchie, deſſen wir zur Erhaltung unſerer
eigenen Großmachtſtellung inmitten der Gegner von Oſt
und Weſt bedürfen.

Deutſchland hat ſich von vornherein auf den Stand
punkt geſtellt, daß die Auseinanderſetzung mit Serbien eine
Angelegenheit ſei, die nur Oſterr eich Ungarn und
Serbien angehe. Unter Wahrung dieſes Standpunktes
haben wir mit der größten Hingabe an allen Bemühun-
gen teilgenommen, die auf Erhaltung des europäiſchen
Friedens gerichtet waren. Oſterreich- Ungarn gab hierzu
die Handhabe, indem es den Mächten wiederholt erklärte,
daß es auf keine Eroberungen ausgehe und den
territoriglen Beſtand Serbiens nicht antaſten wolle. Dieſe Erklärungen ſind namentlich in
Petersburg mit Nachdruck zur Kenntnis gebracht worden.
Unſerem Bundesgenoſſen haben wir geraten, jedes mit der
Würde der Monarchie vereinbare Entgegenkommen
zu zeigen. Insbeſondere haben wir allen engliſchen, auf
Vermiktelung zwiſchen Wien und Petersburg hinzielenden
Schritten hilfreiche Hand geliehen.

Bereltsſam 26. Jult lagen zuverkäſſige
gen über ich e Rüſtungen vor. SieS g Regier Serneut ekonung, daß Oſterreich- Ungarn den n

Serbiens nicht ankaſten wolle, zu erklären Vorberei-
tende militäriſche Maßnahmen Rußlands
müßten uns zu Gegenmaßregeln zwingen
Dieſe müßten in der Mobiliſierung der Armee beſtehen.
Die Mobiliſierungaberbedeute den Krieg.
Wir könnten nicht annehmen, daß Rußland einen euro
päiſchen Krieg entfeſſeln wolle. Am nächſten Tage er
klärte der ruſſiſche Kriegsminiſter unſerm Militärattaché,
es ſei noch keine Mobilmachungsorder er
un gen kein Pferd aus e hohe ein eſerviſt eingezogen. Es würden lediglich vorberei
tende Maßregeln gekroffen. Wenn Oſterreich-Ungarn die
ſerbiſche Grenze überſchreite, würden die auf Oſterreich
Ungarn gerichteten Militärbezirke mobiliſiert, unter keinen
Umſtänden die an der deutſchen Front liegenden. Jedoch
ließen zuverläſſige Nachrichten ſchon in den nächſten Tagen
keinen Zweifel, daß auch an der deutſchen Grenze die mili
täriſchen Vorbereitungen Rußlands in vollem Gange
waren. Die Meldungen hierüber häuften ſich. Trotzdem
wurden noch am 29. von dem ruſſiſchen Gene-
ralſtabschef unſerm Militärattaché e
neut beruhigende Erklärungen gegeben, die die
Mitteilungen des Kriegsminiſters als noch voll zu recht
beſtehend bezeichneten.

Am 29. Juli ging ein
Telegramm des Zaren an den Kaiſer

ein, in welchem er die inſtändige Bitte ausſprach, der
Kaiſer möge ihm in dieſem ernſten Augenblick helfen. Er
bitte ihn, um dem Unglück eines europäiſchen Krieges vor
zubeugen, alles ihm mögliche zu tun, um den Bundes
genoſſen davon zurückzuhalten, zu weit zu gehen. Am ſelben
Tage erwiderte der Kaiſer in einem Telegramm,
daß er die Aufgabe des Vermittlers auf den
Appell an ſeine Freundſchaft und Hilfe bereitwillig
übernommen habe. Dementſprechend wurde ſofort eine

diplomatiſche Aktion in Wien eingeleitet.
Während dieſe im Gange war, lief die offigielle Nachricht
ein, daß Rußland gegen Oſterreich- Ungarn mobil machte
Sofort hierauf wies der Kaiſer den 8 ren in einen
weiteren Telegramm darauf hin, daß durch dieruſſiſche Mobiliſierung gegen Oſterreich- Ungarn ſeine auf
Bitten des Zaren übernommene Vermittlerrolle gefährdet,
wenn nicht unmöglich gemacht würde. Trotzdem wurde die
in Wien eingeleitete Aktion fortgeſett, wobei von England
gemachte, in ähnlicher Richtung ſich bewegende Vorſchläge
von der deutſchen Regierung warm unterſtützt wurden.

über dieſe Vermiktlungsvorſchläge ſollte
heute in Wien die Entſcheidung allen

Noch bevor ſie fiel erhielt die deutſche Re
men die offizielle Nachricht daß der Moilmachungsbefehl für die geſamte u liſche Armee
und Flotte ergangen ſei. Darauf richtete der Kaiſer
ein lebtes Telegramm an den Zaren, in dem
er hervorhob, daß die Verantwortung für die Sicherheit
des Reiches ihn zu defenſiven Maßregeln zwinge. Er ſei
mit ſeinen Bemühungen um die Erhaltung des Welt
friedens bis in die äußerſte Grenze des Möglichen ge
gangen. Nicht er trage die Verantwortung für das Un
e das jetzt der Welt drohe. Ex habe die Freundſchaft
ür den Zaren und das ruſſiſche Reich ſtets treu gehalten.
Der Friede Europas könne noch jetzt erhal-

a tn Huldigungen und Kundgebungen der Berliner Bevölkerung

ten werden wenn Rußland aufhöre, Deutſch
land und Oſterreich zu bedrohen.

Während alſo die deutſche Regierung auf Erſuchen
Rußlands vermittelte, machte Rußland ſeine geſamten
Streitkräfte mobil und begrohte damit die Sicherheit des
Deutſchen Reiches, von dem bis zu dieſer Stunde noch
keinerlei außergewöhnliche militäriſche Maßregeln er

griffen waren. SSo iſt, nicht von Deutſchland herbeigerufen, vielmehr
wider den durch die Tat bewährten Willen Deutſchlands,
der Augenblick gekommen, der die Wehrmacht Deutſchlands
auf den Plan ruft.

Ermordung des franzöſiſchen
Sozialiſtenführers Jom s

Am Freitag abend gab in Paris ein gewiſſer Ra on l
Villain in einem Kaffeehaus mehrere Revolverſchüſſe
auf den Sozialiſtenführer Jauréès ab. Er wurde am
Kopf getroffen und ſtärb bald darguf. Der Mörder
iſt 29 Jahre alt und Sohn eines Schreibers am Zivil
gericht in Reims. eJaureès, ein Führer des Sozialismus in Frankreich,
lebte, wie die meiſten franzöſiſchen Sozialiſten, für ſein
Vaterland. Durch ſeine philoſophiſchen Studien von
Fichte, Kant und Hegel gebildet, war er der erſte Führer
der Jnternationalen. Durch ſeine geſchickte Führung er
langte ſeine Partei die Macht, die ſich bei den letzten Wah
len geäußert hat. Er war es, der der franzöſiſchen So
zialdemokratie den Stempel einer Friedenspartei auf
re hat. Jaureès war ſtets ein Anhänger der Beſtre

ungen, die eine friedliche Einigung zwiſchen Deutſchland
und Frankreich herbeiführen wollten, auf ſeinen Einfluß
ſind zum größten Teil die Verſtändigungskonferenzen in
Bern und Baſel zurückzuführen. Er war einer der glän-
zendſten Redner des franzöſiſchen arlaments.

Welchen Einfluß ſein Tod auf die franzöſiſchen Sozia
liſten hervorrufen wird, kann man heute noch nicht ſagen.
Mag man als Politiker ein Gegner Jaureſcher Lehren ge
weſen ſein, den edlen, ideal veranlagten Menſchen wird ein
jeder ſchätzen

Jm Jahre 1859 geboren, ſtudierte Jaureès in Paris,
wurde Lehrer an einem Lyzeum und ſpäter Profeſſor der
Philoſophie an der Univerſität Toulouſe. Er war wieder
holt Mitglied der Deputiertenkammer, in den Jahren
1903-04 wurde er ſogar zum Vize- Präſidenten
gewählt, und hat ſich als ſolcher durch ſeine ſympathiſche
Perſönlichkeit Vertrauen und Freundſchaft auch in den
Reihen ſeiner Gegner erworben. Als Sozialiſt war er
ein Anhänger Karl Marx, ſeine Anſchauungen waren aber
ſozialpolitiſcher als die der theoreſierenden deutſchen So

zialdemokratie. e
Deutschlanchk.

Berlin, 38. Aug. Das Kaiſerpagar machte Sonn
tag nachmittag von 5 Uhr ab im offenen Automobil eine
zweiſtündige Ausfahrt nach dem Grunewald und wurde
überall von dem Publikum ſtürmiſch umjubelt. Die Um
gebung des Schloſſes, in dem das kaiſerliche Hauptquartier
arbeitet, iſt geſperrt. Der Kaiſer hat den Ober
bürgerweiſter der Stadt Berlin wiſſen laſſen, daß die

in den letzten Tagen als Ausdruck patriotiſcher Geſinnung
und Begeiſterung ſeinem Herzen wohlgetan haben. Der
Kaiſer wiſſe, daß er auf die treue Geſinnung der Berliner
Bürgerſchaft aller Schichten wie auf die Einigkeit des ge
ſamten deutſchen Vaterlandes auch in ernſten Zeiten rech
nen könne. Die dem Kaiſer für die nächſten Tage ob
liegenden ſchwerwiegenden Entſchließungen ließen es aber
von nun ab unerläßlich erſcheinen, daß der Aufenthalt des
Kaiſers und ſeine Tätigkeit für das Wohl unſeres Volkes

im Schloß nicht durch Kundgebungen von der Straße ge
ſtört werden. Es werde deshalb Pflicht der Bürger Ber
lins ſein, Anſammlungen und Kundgebungen in der Nähe
des Schloſſes für die kommenden Tage zu unterlaſſen.

Der Kronprinz ſtattete geſtern vormittag gegen 11
Uhr dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amts v. Jagow
einen längeren Beſuch ab.

Dank des Prinzen Adalbert. Wie wir berichteten,
fand am vergangenen Sonnabend die Verlobung des Prin
zen Adalbert von Preußen mit der Prinzeſſin Adelheid von
SachſenMeiningen ſtatt. Für die zahlreichen Beweiſe von
freudiger Teilnahme aus allen Kreiſen der Bevölkerung
dankt der Prinz in folgendem Telegramm: Wilhelms
haven, 2. Aug. Wir ſprechen allen, die än h Ver
lobung freundlichen Anteil nahmen, auf dieſem Wege
unſeren von Herzen kommenden Dank aus. Adalbert,Fri von Prenſen, Adelheid, Prinzeſſin von Sachſen
S. M. S. „Prinzregent Luitpold“.

König Friedrich Auguſt von Sachſen hat alsbald
nach Bekanntwerden des Mobilmachungsbefehls an den Kaiſer
folgendes Telegramm gerichtet „Es drängt mich, Dir zu ſagen,
daß ich mich in dieſer ernſten Stunde eins weiß mit Dir im
Vertrauen auf Gott und unſer gutes Heer, und daß meine
Sachſen Dir kriegsbegeiſtert zujubeln. Friedrich Auguſt.“

König Ludwig von Bayern hat an den Kaiſer
nachſtehendes Telegramm gerichtet. „Das bayeriſche Heer iſt
heute mit dem Beginn der Mobiliſierung unter Deinen Befehl
als Bundesfeldherr getreten. Schon in Friedenszeiten in dem
Geiſte erzogen, der die deutſchen Truppen vor 44 Jahren zum
Siege geſührt hat, wird das bayeriſche Heer ſich des Vertrauens
würdig erweiſen, das ganz Deutſchland in ſeine Kriegstüchtigkeit
ſetzt. Nie iſt das Deutſche Reich vor einer ernſteren Entſchei
dung geſtanden als in dieſer Stunde, in der ſeine Jürſten und
Völker wie ein Mann aufſtehen, um ſeine Ehre, ſeine Stellung,
ſeine Zukunft gegen mächtige Feinde zu verteidigen. Nie aber
wird die unerſchütterliche Treue, in der die Deutſchen zuſammen
ſtehen, ſich überwältigender offenbaren als in dem Kampfe, der
uns aufgezwungen wird. Das Vertrauen auf Gott und ſeine
Gerechtigkeit wird unſere Heere ſtärken: Jn dem Bewußtſein
ihrer Geſchloſſenheit, ihrer eiſernen Manneszucht, ihres ernſten
Mütes werden ſie, wenn es zum Krieg kommen ſollte, den Kampf
für das teuere gemeinſame Vaterland, für den Ruhm und die
Würde des deutſchen Namens mit Ehre beſtehen. In dieſer
Grwartung heiße ich Bayerns Söhne ſich um ihre Fahnen ſcharen
und bitte Gott, er möge, wenn der Kampf entbrennt, den deutſchen
Waffen den Sieg verleihen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlgeo
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Um FIrrtümern vorzubengen, geben wir gietmit l S e R
bekannt, daß die Kaſſenräume nach wie vor werk- Amli«ctioen

täglich von rvormittag 8 bis mittag 1 Uhr im stäcdtisehen Leihhause zu Merseburg
y Mittwoch den 5. Auguſt 1914 von vorm. 9 Uhr abfür den Verkehr geöffnet ſind. der nicht eingelöſten Afandſtücke von Nr. 95201 bis 98 200,

Merſeburg den Auguſt 1914 entzaktend Cold und Silberſachen, Kleidungsſtücke, Jeder
Der Vorſtand. Thiele, Stadtrat. betten, Wäſche uſw.

W

Die etwaigen Aeberſchüſſe können binnen Jahresfriſt
in der Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.

Werſeburg, den 13. Juli 1914.,
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RINO-SALBE
Erel von echädlichen Bestandtellen

Dose M. 1.15 u. 2. 25
Original Packung gesetzl. geschützt
Rek. Sohubert Co G. m. d. Weinbönla.

t

des „Merſeburger Correſpondent
C

Entenplan 3. Zu haben in allen ApothekenTelephon 469.
Hierzu zwei Beilagen.



Beilage zum „Merxſebhurger Correſpondent“.
Kr. 180.

Srste Beilage.

Ein Beitrag
zur Pſychologie des ruſſiſchen Hofes

Jm Auguſtheft. der Preußiſchen Jahrbücher“ (heraus-
gegeben von Hans Delbrück, Verlag von G. Stilke) ver
öffentlicht Dr. Emil Daniels einen Artikel: „Ruſſiſche
an unter Alexander II. und der Arſprung des

ürkenkrieges von 1877“. Der Aufſatz iſt ein Beitrag zur
Pſychologie des ruſſiſchen Hofs und als ſolcher in der
gegenwärtigen Kriſis doppelt beachtenswert. Arſprünglich
wär weder Kaiſer Alexander noch Fürſt Gottſchakow dem
Kriege geneigt. Jm Herbſt 1875, nach der Erhebung der
Herzegowina fand man den Zaren und ſeinen Miniſter
des Auswärtigen feſt entſchloſſen, die Sache nicht bis zur
Aufwerfung der orientaliſchen Frage kommen zu laſſen.
Während des Winters blieben beide bei ihrem Entſchluſſe.
Jm Frühjahr 1876, vor ſeiner Abreiſe nach Ems, ſagte
Gortſchakow. „Keinen Mann und keinen Rubel!“ Dann
kehrte er mit dem Kaiſer, der auch in Ems geweſen war,
nach Rußland zurück. Alexander wußte nicht, wie die
Leidenſchaften während ſeiner Abwesenheit angeſchwollen
waren. che Agitation, die ſich während der Ab

olt und ließ ſich immer
ortreißen, bis er endlich

Kaiſer n
riſcher Stimmung.
mit leuchtenden Augen: „Der Kaiſer hat ſi
der nationalen Bewegung geſtellt!“ Der Kaiſer hielt es
nicht aus und nahm plößlich eine Richtung an, die der
urſprünglichen enkgegengeſetzt war. Er ſchien ſich nicht
nur für die Jdee der Befreiung der Slaven, ſondern auch
für die aller Chriſten und ſogar Jeruſalem zu begeiſtern.
Der Kaiſer war offenbar in einem fieberhaft erregten Zu
ſtande, aus dem dann der unheilvolle Türkenkrieg wirk
lich hervorging.

Luther und der Krieg.
Martin Luther hat ſich in ſeiner Schrift „Ob ehe

leute auch in ſeligem Stande ſein können“ ausführlich
über den Krieg ausgeſprochen. Die „Dtſch.Evangel.
Korr.“ teilt daraus eine Stelle mit, die vortrefflich für die
augenblickliche Situation paßt. Es iſt ein Mann, Deut
ſcher und ernſter Chriſt, ein Heros der Religioſität, der ſo

la eg ſei, das iſt Alles wahr, aber man ſollte auch
daneben eken, wieviel malgrößer die Plage
iſt, der man mit Kriegen wehrtt. I wenn die
Leute fromm wären und gern Frieden hielten, ſo wären
Kriege die größte Plage auf Erden. Wo rechneſt du aber
hin, daß die Welt böſe iſt, die Leute nicht wollen
Frieden halten, rauben, ſtehlen, töten, Weib und
Kind ſchänden, Ehre und Gut nehmen? Solchem ge
meinen Aller-Welt-Anfrieden, davor kein

Ich laſſe dich nicht.
Hriginal Roman von H. Courths Mahler.

38 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Tatjang war in großer Bekrübnis um ihren Bruder

Einmal, als die Geſchwiſter ellein waren, legte ſie
weinend ihre Arme um ſeinen Hals.

„Saſcha mein armer Saſcha!“
Er ſah ſie mit brennenden Augen an.
„Tatjang du weißt alles von Eliſa und mir,

nicht wahr fragte er heiſer.
Sie nickte„Ja, Saſcha. Mama hat es mir erzählt.

traurig iſt das alles. Aber du mußt doch einſehen, daß
du Anmögliches wollteſt.“

Er löſte ihre Arme f'nſter von ſeinem Hals
„Anmögliches? Das ſagſt auch du du. die du ein

junges, heißes Herz haſt und die Liebe kennſt? Warumunmöglich Du a Eliſa, weißt, daß ſie viel edler,
öner, liebenswerter iſt, als zum Beiſpiel die Großfürſtin
nna Paulowng, die mir als ein Ausbünd aller Tugenden

geprieſen wurde, und die nicht wert iſt, Eliſa die Schuh
riemen aufzulöſen. Und doch unmöglich auch in deinen
Augen

atjang ſah ihn kummervoll an.
„Mein lieber Saſcha was hilft das alles ſie

iſt dir doch nun einmal nicht ebenbürtig. Jch weiß ja,
daß Eliſa ein gutes, edles Mädchen ſt, aber ſie iſt
doch eben nur ein einfaches Fräulein Helbig und zwar
meine bezahlte Geſellſchaftertn. Wenn du wiütßteſt, wie
leid es mir tut, daß ich Eliſa verlieren mußte! Nicht
einmal Abſchied habe ich von ihr nehmen dürfen. Nur ein

paar Worte haben wir uns heimlich geſchrieben, und ich
habe ihr ein kleines Andenken geſchickt. Mama wollte
es nicht, daß ich ſie wiederſeh. Sie war zuerſt furchtbar
böſe anf Eliſa. Abe ſeit Pera uns erzählt hat, wie
vornehm und ſtolz ſie ſich ihm gegenüber zeigte als ſie
zuletzt bei ihm war, da denkt Mama beſſer von ihr. And.
ich ich habe mich ſo ſehr gefreut, daß Eliſa ſich treu
blieb und ſtolz jede Entſchädigung, die ihr Papa bot,
zurückwies.“
Alexander fuhr auf.

Auch das noch auch das noch!“ rief er außer ſich.
Erſchrocken ſah e h an

wußteſt du das nicht? Dann hätte ich es dir
wohl nicht e dürfen.“

Er lachte bitter auf.
„Nur zu nur zu ſie iſt ja nur eine bezahlte Ge

ſellſchaftertn was braucht man da Amſtände zu machen,“
erwiderte Alexander

Wie

Aenstag den 4 Auguſt
Menſch bleiben könnte, muß der kleine Anfriede, der da
Krieg oder Schwert heißt, ſteuern. Darum ehrt auch Gott
das Schwert, alſo hoch, daß ers ſeine eigene Ordnung heißt,
und will nicht, daß män ſagen oder wähnen ſolke, Menſchen
habens erfunden oder eingeſetzt. Denn wo das Schwert
nicht wehrte und Frieden hielte, ſo mußte es
Alles durch Unfriede verderben, was in der Welt iſt. Alſo
muß man auch dem Kriegs oder Schwerteramt zuſehen
mit männlichen Augen, warum es ſo würgt und greulich
tut, ſo wirds ſichs ſelbſt beweiſen, daß es ein Amt iſt, an
ihm ſelbſt göttlich und der Welt ſo nötig und nützlich, als
Eſſen und Trinken, oder ſonſt ein anderes Werk. Daß
aber etliche ſolches Amtes mißbrauchen, würgen
und ſchlagen ohne Not, aus lauker Mutwillen, das- iſt
nicht des Am tes, ſondern der Perſon Schuld.
Denn, wo iſt je ein Amt, Werk oder irgendein Ding ſo gut,
das die mutwilligen, böſen Leute nicht mißbrauchen?“

Deutſche Fungen!
Frohſinn und heitres Gemüt Meng Gaben und

ſchöne Geſchenke. Sie ſchmücken den Menſchen, machen ihn
reich, glücklich und zufrieden. Aber nur dann, wenn er ſie
recht würdigt, richtig verwendet, treu behütet und bewahrt.
Sinnloſer Frohſinn und ohne e Maßhalten ausge
laſſene Heiterkeit haben den Leichtſinn und die Aus
ſchweifung im Gefolge; beide führen ins Verderben.
Deutſche Jungen! Jn allem, was Jhr denkt und tut, ſollt
Ihr Euch auf goldner Mittelſtraße halten. Ein Zuviel
iſt immer nutzloſe Kraftvergeudung, ein Zuwenig immer
mutloſe Schwäche. Beſonders der Jugend fällt es ſchwer,
den rechten Weg zu finden, der mikten hinein in den er
friſchenden, wechſelreichen Wellenſchlag des Lebens führt.
Leben heißt nicht genießen; leben heißt ren und ar
beiten! Erſt nach Kampf und Streit wird Euch Frieden
erſt nach Mühe und Arbeit winken Euch Ruhe, Verdienſt
und Lohn, und erſt nach treu erfüllter Pflicht wird Euch
die Erkenntnis vom wahren Wert des Lebens. Ein Leben
ohne Arbeit, ohne Aufgaben, Pflichten und Ziele wird auf
die Dauer ſelbſt begüterten Menſchen inhaltlos, ja, es
kann ihnen zur Laſt und zum Ekel werden; arme und
minderbemittelte Menſchen führt es hinab in die Tiefen
ſchrecklichen Elends. eutſche Jungen! Laßt Euch nicht
täuſchen vom äußern Schein; achtet nicht auf Tand und
limmer; hört nicht auf das Löcken und Girren wilder
eidenſchaften; verliert Euch nicht in flüchtiger Oberfläch

lichkeit, und lernt beizeiten erkennen, daß Eure Jugend-
zeit Gnadenzeit iſt, in der Jhr den Grund legen ſollt für
ein ſchönes, langes Leben, für ein reiches, e n
Mannesalter, für einen geſegneten Lebensabend. Zum
e n Leben, das zu Erfolg, Glück und Zufriedenheit
führen ſoll, gehören: feſter, unbeugſamer Wille, hoher, ſittlicher Ernſt, reiches Wiſſen, unermüdliche Arbettsfreudig

keit, m kiefwurzelnder Glaube, tapfrer Lebens
mut erantwortungsfreudigkeit, n

oh em sin eineme Kopf und Gemüt, ve
wird Eucharten Körper, dann

alles gelingen. Deutſche Jungen! Bewahrt E
allen Dingen ein reines Gewiſſen Denkt an die
mit der Euch die Eltern r gezogen, denkt an die Ge
duld, mit der Eure Lehrer Euch einführten in das We
des Verſtehens und des Selurn denkt immer daran, da
Meiſter, Lehrherren und Geſellen Euer Beſtes wollen. Ein

voriebe,

„Saſcha lieber Saſcha!“ rief Tatjang voll Mitleid
und ſtreichelte ſeinen Arm

Er faßte plötzlich ihre Hände mit krampfhaftem Druck.
„Tatjang du biſt mir immer eine treue, gute

Schweſter geweſen. Ich leide furchtbar, daß Eliſa von mir
gegangen iſt ſo von mir gegangen iſt. Wenn ich ſte nur
noch einmal ſehen und ſprechen könnte ich glaube, ichtrüge es leichter. Aber Pape hat mir alle Wege zu ihr
abgeſchnitten. Gewiß er meinte es gut aber man
kann doch nur ſein eigenes Leben leben, nicht das der an
dern. Jchzürne ja niemand gber ich ertrage es nicht,
Eliſa ſo zu laſſen, ohne richtig Abſchied von ihr genommen
zu haben. Seit gut, Tatjang ſage mir, wohin a
gegangen iſt. Du weißt es doch ſicher. Jch würde dir ſo
dankbar ſein. Sei gut denke, wie es dir wäre, wennman dich von Wladimir getrennt hätte, ohne daß du von
ihm Abſchied hätteſt nehmen dürfen. Sage mir, wo ich
Eliſa finden kann, ich hl dich an.“

atjang weinte erſchüttert.
„Mein armer Saſcha wie ich mit dir leide. Aber

ich kann es dir nicht ſagen ich weiß ja nur, daß Eliſa
nach Deutſchland zurückgekehrt iſt.

„And ſonſt weißt du nichts wirklich nichts?“
Tatjang überlegte. Dann ſagte ſie zögernd
Sie hat mir einmal von Verwandken geſprochen

die einzigen die ſie beſitzt. Es iſt eine Tante und ein
Couſin von ihr. Der Couſin iſt Arzt und er hat Eliſa gern
gehabt und zur Frau begehrt. Aber ſie liebte n nur wie
einen Bruder, ſie konnte ſich nicht entſchließen, ſeine
r werden. Deshalb ſtand ſie ſeit Jahren nur noch in
rieflichem Verkehr mit ihnen. Aber es wäre doch mög

lich, daß Eliſa jetzt zu ihnen gegangen iſt
Alexander fieberte vor Erwartung.
„Wo leben dieſe Verwandten wie

drängte er erregt.
Tatjang erſchrak vor ſeinen Blicken. Durfte ſie ihm

das ſagen Hieß das nicht, Eliſa und ihn in neue, aus
ſichtsloſe Kämpfe ſtürzen? Würde ſie nicht eine ſchwere

erantwortung auf ſie laden, wenn n es ihm ſagte, wo
er Eliſa finden oder doch ihren Aufenthaltsort erfahren
würde Vater und Mutter würden ihr zürnen. Aber
war es nicht auch grauſam, Saſcha zu hindern, Abſchied
von Eliſa nehmen zu können?

Sie ſah ratlos zu ihm auf.
„Saſcha ich weiß es aber du biſt ſo erregt

ich würde ſicher eine große Torheit begehen, wollte ich es
dir ſagen. Werde erſt ruhiger ſpäter will ich es dir
ſagen, wenn du dich erſt beſonnen haſt, daß ihr euch nicht
angehören könnt.“

Er zwang ſich gewaltſam zur Ruhe
„Jch bin ganz rühig, Tatjana. Und ſiehe jetzt könnte

ich ja auch nicht gleich fort. Nur wiſſen möchte ich, wo ſie

heißen ſie2“

em geſunden, wetter
vieles, dann kann Euch

1914.

deutſcher Jüngling i dankbar ſein, fleißig arbeiten, un
ermüdlich lernen und ſtreben. Er muß deutſch fühlen,
denken und handeln, de u t ſch wollen, wagen und glauben
Seine Heimat ſei ihm heilig, ſein deutſches Vaterland ſei
ihm teuer, und ſich ſelbſt ſei er der beſte Freund. DeutſcheJungen, wacht auf! Laßt Eure Loſung ſein: „Dem

chöpfer zur Ehre, dem Vaterland zur Wehre, uns ſelbſt
zu Nutz und dann mögen Teufel und Feinde
kommen!“ Wie einſt die Väter geſungen, ſo rufen heute
noch ehe Jungen: „Alldeutſchland Heil! Heil Kaiſer
und Reich! Hermann Böning.

Deutschlanch.
Die geringere Befähigung des Bürgertums zu den

höheren Staatsämtern gegenüber dem Adel ſucht die
e wieder einmal nachzuweiſen. Zur Kennzeich
nung laſſen wir einige Sätze folgen. „Es werden doch ſonſt
von den Anhängern der Entwicklungslehre,
die Vererbungstheorie gehört, die Menſchen als Ge

u der

ruf der
Umgebung als Faktoren n

nflu

u aus
19 bei denen

ehaupten, die
Erwerbs- Und

ir ne nicht, im „Simpliziſſimus“laſen: Sereniſſimus fragt einen 8 nſtler, warum es ſo
wenig gute Maler in Deutſchland gebe. „Weil das
Talent unter den Künſtlern nicht, wie unterden Monarchen, er b lich iſt,“ lautete die treffende Ant
wort, die auch für die oben vorgetragenen Anſchauungen
der Kreuzztg. genügen dürfte. Jm übrigen wollen wir
hinſichtlich des dem Adel beſonders nachgerühmten „Jdeg

iſt. Jch würde mich dann ſicher viel ruhiger in alles fin
den. Sei doch gut und quäle mich nicht.“

Tatjang ſeufzte tief auf und faßte ſeine Hände.J werde es dir ſpäter ſagen, Saſcha mein Wort
darauf. Jetzt könnteſt du in der Aufregung eine Torheit
begehen. Später einmal, Saſchal“

r preßte die Hände an die Stirn.
„Später einmall Wie grauſam du biſt. And du liebſt!

Wenn du auf Wladimir verzichten müßteſt, weil er auf
r anderen Stufe ſtände, als du würdeſt du es
un 2“

Sie drückte erblaſſend die Hände ans Herz.
„Ich müßte es, ſo gut wie du. Und du haſt doch n

viel mehr Pflichten gegen unſern Namen. Der meine geh
im Namen eines Mannes unter der deine bleibt.

„Ja er bleibt aber auch, wenn ich Eliſa heiraten
würde. Auch ihr Name geht in dem meinen unter. Wie
e iſt dies Argument. Alſo willſt du es mir
ſagen, wo Eliſas Verwandte wohnen

„Warte noch nur einige Wochen warte noch, damit
du ruhiger wirſt.

e hen noch? Nun gut aber dann ſagſt du es
mir„Nun ja denn obwohl es beſſer wäre, du drängteſt
mich nicht dazu.“

„Alſo wann ſetze den Tag feſt, wann du es mir
ſagen willſt.“

Noch einen Augenblick zögerte ſie. Dann ſagte ſie
ſchnell „An meinem Hochzeitstag.“

Er ſeufzte auf.
„Das iſt noch lange Zeit.“
I en Tag früher, erklärte ſie, ihre Zuſage ſchon be

reuend.
„Gut denn an deinem Hochzeitstag ich habe dein

Wort.“
„Du haſt es.
Er küßte ſie haſtig und ſtürmte gus dem Zimmer.
„Hilf Gott, daß er zur Ruhe kommt,“ flüſterte Tat

jang veſorgt.

Jn den nächſten vier Wochen boten Alexanders Ange
e alles auf, ihn zu zerſtreuen und aufzuheitern. Auch

ürſt Wladimir Sogareff, der von Tatjana alles erfahren
hatte, bot ſeinen ganzen Einfluß auf, um ihn
nunft zu bringen.

Alexander hörte mit bitterem d all dieſe wohl
gemeinten Reden an. Aber ſie fanden keinen Eingang in
ſein Herz. Die Sehnſucht nach Eliſa brannte wie Feuer
in ihm und ließ ihn Tag und Nacht nicht zur Ruhe kommen.
Er zog ſich ſo viel wie möglich von den Seinen

zur Ver

Um den Schmerz in ſeiner Bruſt zu betäuben, ſuchte erdie unſinnigſten Zerſtreuungen auf. (Fortſ. folgt.
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lismus“ und der e e nur darauf hin
weiſen, daß die Politik im Reiche und in Preußen, ſoweit
ſie im Sinne des Adels geführt wird, im weſentlichen
durchaus, eine Politik iſt für die Bereicherung und Bevor
zugung dieſer Kaſte anderen Bevölkerungsklaſſen gegen
über.

Volkswirtschaftliches.
Wöchentlicher Saatenſtandsbericht der Preisberichts

ſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats vom 1. Aug. Bis zum
23. v. Mts. konnten die Erntearbeiten überall flott gefördert
werden, namentlich im Oſten war der Roggen meiſt geſchnitten
und ein großer Teil bereits eingefahren. Auch in Mittel und
Norddeutſchland war der Schnitt des Roggens ſchon ziem
lich weit gediehen und mit der Ernte der Sommerhalmfrüchte
vielfach der Anfang gemacht. Am Donnerstag der Vorwoche,
im Süden und Weſten noch etwas früher, ſetzte indes kühles und
regneriſches Wetter ein, das während der ganzen Woche anhielt.
Faſt täglich fanden weit verbreitete und oft ſehr ergiebige Regen
fälle ſtatt, die nicht nur die Erntearbeiten behinderten ſondern
auch in ſtarkem Maße Lagerung verurſachten. Aus Süd und
Weſtdeutſchland, wo der Roggen geſchnitten auf den Feldern
lag und nicht geborgen werden konnte, wird vielfach über eine
Beeinträchtigung der Beſchaffenheit berichtet, auch wurde die
andauernde Näſſe hier und da ſchon als bedenklich für die
Kartoffeln angeſehen, ſodaß jetzt allgemein der Wunſch nach be
ſtändiger Witterung laut wird. Was die einzelnen Halmfrüchte
anlangt, ſo iſt der Roggen im Oſten und Norden ünd vielfach
auch in Mitteldeutſchland zum größten Teile geborgen nur auf
großen Gütern, wo ſich durch das vorzeitige Reifen der übrigen
Halmfrüchte die Arbeiten ſehr zuſammendrängten, ſtand noch
viel Roggen draußen. Uber den Erdruſch des Roggens wird
weiter geklagt, namentlich in Schleſien, Poſen und Mecklenburg
bleiben die Erträge zum Teil erheblich hinter dem Vorjahre
zurück, aber auch in den Provinzen Brandenburg und Sachſen
ergeben ſich vielfach Enttäuſchungen. Weizen iſt ſchon vielfach
gemäht, auch die Ernte der Sommerhalmfrüchte war bereits im
Gange, und man wartete auf trockenes Wetter, um die Gerſte,
die einen befriedigenden Ertrag verſpricht, in Sicherheit bringen
zu können. Der Hafer iſt durch große Hitze und Trockenl et
zum Teil notreif geworden und muß gemäht werden, obwohl die
Halme vielfach noch grün ſind. Der Stand der Futterpflanzen
hat ſich nach den wiederholten Niederſchlägen gebeſſert. Von
den Hackfrüchten haben die Rüben bei genügender Feuchtigkeit
gute Fortſchritte gemacht und zeigen jetzt eine ſtarke Blatt
entwicklung. Auch für die Kartoffeln, bei denen allerdings
vielfach über mangelhaften Anſatz geklagt wird, waren die
Niederſchläge der letzten Woche von Nutzen.

Reichsgeſetzliche Regelung der Abwäſſerfrage. Die
Reichsregierung hat eine Bundesratsvorlage fertiggeſtellt,
die eine geſetzliche Regelung der Abwäſſerfrage und ins
beſondere der Kaliabwäſſerfrage bezweckt. Vor
ausſichtlich wird der Bundesrat im nächſten Winter dazu
Stellung nehmen. Die Regelung iſt derart in Ausſicht
genommen, daß der Bundesrat ermächtigt wird, feſte
Normen für die zuläſſige Verſalzung der Flüſſe durch Kali
abwäſſer aufzuſtellen. Es ſoll außerdem eine Schieds

in ſtan z errichtet werden, deren Aufgabe es iſt, Meinungs
Voh enſeeſeer zwiſchen den Bundesregierungen über die
Kaliabwäſſerfrage beiFlüſſen, die verſchiedene Bun
desſtagten durchfließen, endgültig zu ſchlichten Die
Regelung 3 ganzen h i
einſo M J r alle Fli u 4 werdennent, weil die ädigungen der Verſalzung durch Kali-

abwäſſer nach der Eigenart der einzelnen Flüſſe ſehr ver
ſchieden ſind. Das Kaiſerliche Geſundheiksamt hat be
reits eingehende Unterſuchungen über die ganze Frage
angeſtellt deren Ergebnis in einem Gutachten nieder
gelegt iſt. Vor zwei Jahren iſt die Angelegenheit im
Reichstag eingehend behandelt worden, dabei wurde vom
Grafen Poſadowsky ein Eingreifen des Reichs mit geſetz
geberiſchen Maßnahmen für notwendig erachtet.

Aufnahme von Landarbeitern in die Landwirt
ſchaftskammern. Der Ausſchuß für Arbeiterweſen der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Pommern hat
drei Vertreter der Arbeitnehmer zu vollberechtigten Mit
Wien des Ausſchuſſes hinzugewählt, und zwar einen
ſheee ete halten einen Vorarbeiter und einen Ober
ſchwetzer.

Provinz und Amgegend.
f. Halle, 1. Aug. Dem Lektor für landwirtſchaftliche

Baukunde an der hieſigen Univerſität, Regierungsbau
meiſter g. D. Reinhold Knoch., iſt der Rote Adlerorden
vierter Klaſſe verliehen worden.

Halle, 3. Aug. Zur Beſeitigung eines Brikett
brandes wurde die Feuerwehr nach einem Kohlenlager
platz in der Delitzſcher Straße gerufen. Nach halbſtündi
ger Tätigkeit konnte die Wehr wieder abrücken. Jn ver
gangener Nacht wurden mehrfach Bekanntmachungen des
Kommandierenden Generals des 4. Armeekorps böswillig
entfernt. Einer der Täter wurde feſtgeſtellt. Die
Leiche des am 25. Juli in der Militärſchwimmanſtalt er
trunkenen Kanoniers iſt am 31. Juli unterhalb der erſten
Eliſabethbrücke angetrieben und von Mannſchaften des
Artilleriee Regiments geborgen worden.

F. Nordhauſen, 2. Aug. Um ſich hier zu amüſieren, kam
vor einigen Tagen ein auswärtiger (Jlfeld) Herr nach
hier. Bald hatte er auch auf dem Kornmarkt ein freund
liches Mädchen gefunden. Beide kehrten gegen Abend in
einem Gaſthaus der Unterſtadt ein, um für das leibliche
Wohl zu ſorgen. Als ſie ſich geſtärkt hatten, gingen ſie die
Zorge entlang nach dem Schlachthof zu ſpazieren. Bald
aber kehrte der Herr betrübt zurück und meldete, daß ihm
von ſeiner hübſchen Begleiterin ſein Portemonnaie mit
62 Mk. Jnhalt ſowie fein im Portemonngie befindlicher
Trauring geſtohlen worden ſei. Trotz ſofortiger Anzeige
war die Gaunerin nicht zu finden.

Sondershauſen, Aug. Durch einen vorzeitig los
gegangenen Sprengſchuß verunglückten in geſtriger
Nacht auf Schacht Y. der Gewerkſchaft „Glückauf“ zwei
Bergleute aus Großſurra. Dem Bergmann Kramer
wurden beide Anterſchenkel e ſo daß die ver
letzten Gliedmaßen ihm im hieſigen Krankenhauſe ampu
tiert werden mußten An ſeinem Aufkommen wird ge
zweifelt. Der andere Bergmann erlitt ſchwere Verletzungen
im Geſicht und wurde dem Krankenhauſe „Bergmanns
troſt“ in Halle zugeführt.

Gr.Santersleben, 31. Juli. Vom Blitz getroffen
und getötet wurde geſtern der im 17. Lebensjahre ſtehende Guſtav

Wittler von hier.
Calvörde, 31. Juli. Auf dem Acker des Landwirts H.

Reinecke wurde geſtern eine Roggenſtiege durch Blitzſchlag in

Brand geſetzt. Auch bei Jerchel ſollen mehrfach Roggenſtiege
infolge Blitzſchlags verbrannt ſein. Das Automobil des
Magdeburger Kohlenhändlers Mehnert geriet, von Clüden
kommend, an der Horſt in den Chauſſeegraben. Während die
Jnſaſſen mit dem Schrecken davonkamen, wurde der Kraftwagen
arg beſchädigt.

Weimar, 2. Aug. Wie verlautet, dürfte das Weima
rer Kreisturnfeſt mit einem Defi zit von 3000 bis
4000 Mark abſchließen.

Eiſenach, 2. Aug. Staatsminiſter Dr. Rothe be
ſuchte dieſer Tage in Begleitung des Bezirksdirektors, des
Landesſchutzinſpektors und des Landesbaumeiſters die von
der Unwetker- Kataſtrophe heimgeſuchten Ortſchaften im
Eiſenacher Oberland und verſprach der Bevölkerung die
tatkräftige Hilfe des Staates. Der Geſamtſchaden wird
auf 150 000 Mark beziffert. Jn dem oberen Ulſtetale
wird vom Verein für Schiffbarmachung der Werra die
Anlage eines Staubeckens in Erwägung gezogen.

x Suhl i. Thür., 2. Aug. Die Mercedes-BüroMaſchi
nenfabrik, Geſellſchaft m. b. H., ſtellte von heute ab ihren
Betrieb infolge der kriſenhaften Lage auf eine Woche ein.

Jena, 2. Aug. Nachdem der Gemeinderat im vorigen
Jahre bereits für ein Darlehen der Landesverſicherungs
anſtalt in Weimar in Höhe von 445 000 Mark an die
Heimſtättengenoſſenſchaft die Bürgſchaft übernommen
hatte, wurde jetzt beſchloſſen, auch für das zweite im Bau
begriffene Profekt die Bürgſchaft zu übernemen. Die
Firma Zeiß hat für einen Teil des Darlehns die Rückbürg
ſchaft übernommen. Jn Frage kommt beim zweiten Pro
jekt ein Darlehen von 500 000 Mark.

Vom Eichsfelde, Aug. Jm Saale der Gaſtwirt
ſchaft Dreykluft in Kirchworbis war zum zweiten Kirmes
tag Tanzmuſik abgehalten worden. Bald nach dem die
letzten el das Lokal verlaſſen hatten, ſtand der Tanz
ſagl in hellen Flammen. Das Feuer griff mit Windeseile
um ſich und legte den Saal und die Hintergebäude gänz-
lich in Aſche das Wohnhaus wurde ſtark beſchädigt. Auch
die Nachbargebäude gingen in Flammen auf.

Leipzig, 2. Aug. Feuerwehr vor! Der Rat der
Stadt Leipzig ſucht zum aushilfsweiſen Dienſt bei der Be
rufsfeuerwehr während der Dauer des Krieges eine Anzahl
rüſtiger Männer, die unbeſcholten ſind und das 55. Lebens
jahr nicht überſchritten haben.

Merseburg und Amgegend.
3. Anguſt.

Stimmungsbild. Die Wucht der Ereigniſſe bedrückt
die Gemüter mit elementarer Gewalt. Es iſt erklärlich,
daß die Wirkung der Eindrücke unſerer Tage auf die ver
ſchtedenſte Weiſe ſich zu erkennen gibt. Tieſer Ernſt lagert
auf dem Angeſichte der Männer, tränenverhüllte Augen der
Frauen zeugen von dem Schmerze, den der Abſchied von
Mann oder Bruder oder Sohn hervorgerufen;, aber Gott
ſei Dank! Aus dem Antlitze der waffenfreudigen Vater
landsverteidiger und namentlich der jugendlichen, erſt

Begeiſterunzur Aushebung gelangenden Söhne edie in der Zukunft in Taten auf ihre Echthett gepenſt
werden ſoll. Teils tiefer Ernſt, teils ſtummer Schmerz,
teils laute Begeiſterung aber deutſche Geſinnung
der Bevölkerung überall und
glten Dome am achn gottichtie ſt Workent des

nden: Herr, weſſen ſoll ich
Jnnere Einkehr, kein

Undlautes Getriebe, keine e
heute in aller Frühe wel

florten Auges die e n da zeigt einer auf das Bild,
auf welchem der Kaiſer mit ſeinen ſechs Söhnen auf dem
Wege zur Parade dargeſtellt iſt ein ſtummer Hände-
druck, ein Abſchiedskuß und Lebewohl! Aus dem da
vonrollenden Zuge ertönt ein Abſchiedslied wir verlaſſen
das Bahnhofsgebäude mit dem erhebenden Bewußtſein,
daß Deutſchlands treue Söhne allezeit bereit ſein werden,
das Vaterland zu Werte bis auf den letzten Bluts
tropfen. Uns Zurückgebliebenen aber liegt es ob, zu be
weiſen: Auch wirwollenſtarkſein!
Weitere Gott befohlen

Briefe von den eingezogenen Mannſchaften ſind in
nächſter Zeit nicht zu erwarten, da bis auf weiteres die

Und nun das

Soldaten an ihre Angehörigen nicht ſchreiben dürfen. Es
ſei daher allen, die Nachrichten von den Jhrigen erhoffen,
empfohlen, ruhig abzuwarten.

Da auch für unſer Armeekorps die Einberufung des
Landſturms zu erwarten iſt und damit der Mangel an
Arbeitskräften beſonders in der Landwirtſchaft äußerſt be
denklich zu werden droht, ſo wäre es vielleicht ange
bracht, beizeiten an die Begründung einer Vermittlungs
ſtelle zu denken. Unſere Ernte iſt in dieſem Jahre ſehr
reich. Kommt ſie gut ein, ſind wir verſorgt und vom Aus
land ungabhängig. Dazu mitzuhelfen iſt ein vaterländiſch
Werk. Darum ſollten ſich alle die zur Hilfeleiſtung mel
den, die noch nicht oder nicht mehr in den Krieg ziehenkönnen. So würden auch ſie an ihrem Teile u das
Vaterland wirken. Der ſtädt. Arbeitsnachweis dürfte eine
geeignete Vermittlungsſtelle ſein. Eile aber tut not, man
melde ſich ſchnell. Meldungen werden, wie wir hören,
im öffentlichen Arbeitsnachweis, Hälterſtr. 30, ange
nommen.

Laut Anſchlag der Königl. Linien-Kommandantur
ſind für die Milchbeförderung nach Halle und
Deipeig und r die üdbe förderung derleeren Gefäße vom 4. Auguſt ab bis auf weiteres
folgende Militär-Lokalzüge freigegeben: Der aus der
Richtung Co r betha um 5 Uhr 44 Min. und der aus der
Richtung Halle um 4 Uhr 1 Min. früh in Leipzieintreffende M. L.-Zug, ferner der um 4 Uhr 6 Min kh
gus der Richtung EGilenburg, um 5 Uhr 12 Min. aus
der Richtung Bitterfeld, um 1 Uhr 16 Min. aus der
Richtung Cönnern und um 7 Uhr 15 Min. aus der
Richtung Eisleben in Halle eintreffende M.-L.-Zug.
Für die Rückbeförderung der leeren Gefäße ſind meiſt
Nachmittagszüge freigegeben, welche an den Aushängen
zu erſehen ſind.

Das 12. HuſarenRegiment in Torgau nahm heute
hier 180 Pferde, die Merſeburg und Umgegend ge
ſtellt hatte, zur Einreihung in ſeine Schwadronen in

Empfang e eNotprüfungen für Juriſten. Das Juſtizminiſterium
teilt mit, daß die zur erſten juriſtiſchen Prüfung der großen
Stagatsprüfung zugelaſſenen Kandidaten, die zum Dienſt
im Heere, der Marine, Reſerve und Landwehr (Seewehr)
verpflichtet ſind, auf Antrag zu der Notprüfung zu
gelaſſen werden. Das gleiche gilt nach dem Ermeſſen

aller Orten. Jn unſerem

des Vorſitzenden der Prüfungskommiſſionen auch für ſolche
zur Prüfung zugelaſſenen Kandidaten, die im Falle der
Mobilmachung anderweit für die Zwecke der Landesver
teidigung verwendet werden.

Die Vaterländiſchen Frauen Vereine Merſeburg
Stadt und Land erlaſſen in heutiger Nummer einen Aufruf zur
tatkräftigen Unterſtützung ihrer Kriegsarbeit. Gaben auch
die kleinſten werden in der Kreisſparkaſſe für Verein Land
und im Vereinshauſe Seffnerſtraße 1 für Verein Stadt an

genommen. SFür das Rote Kreuz wurde in Nordhauſen inmitten
der großen Begeiſterung, die am Sonnabend abend in
allen öffentlichen Lokalen herrſchte, in einem Café der
Grundſtock zu einer Sammlung für das Rote Kreuz ge
legt. Eine Dame hatte in dem betr. Lokale ein 5Pfennig
ſtück gefunden und als ſie es dem Wirte abliefern wollte,
wurde aus den Kreiſen der Gäſte der Vorſchlag gemacht,
es als erſte Münze für eine Rote Kreuz Sammlung zu ver
wenden. Der Vorſchlag fand begeiſterte Zuſtimmung.
Sofort wurden von dem Wirte 5 Mark e von
einem anderen Herrn 80 Mark, vom Verein ehemaliger
Jäger und Schützen in Nordhauſen 25 Mark, ferner ſtellte
der Nordhäuſer Billardklub für den Fall des Kriegsaus-
bruchs ſeine geſamte Kaſſe im Betrage von 150 Mark zur
Verfügung. So iſt gleich in der erſten Stunde ein hoch
erfreulicher Anfang gemacht. Es wäre erfreulich, wenn

auch hier eine derarkige Sammlung von Seiten der Ver
eine angeregt und lebhaft unterſtüßt würde.

Etwa 20 ruſſiſche Arbeiter mit ihren Frauen, die
bis jetzt an der elektriſchen Bahnlinie Merſeburg Mücheln ge
arbeitet hatten, wurden heute von der hieſigen Polizei angehalten
und dürfen vorläufig das Land nicht verlaſſen, da ſie hier zu
land wirtſchaftlichen Arbeiten verwendet werden ſollen. Der
Vorgang hatte auf unſerem Marktplatze viele Menſchen zu

ſammengeführt. 7Ruſſiſcher Spion verhaftet! Von einem Augenzeugen
ging uns die Nachricht zu, daß am geſtrigen Sonntage ein Spion
auf dem Leipziger Bahnhofe verhaftet wurde, welcher in der
Uniform des ſächſiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 106 verſuchte,
die Bahnſperre zu paſſieren. Auch auf dem Halleſchen Bahn
hofe wurden in vergangener Nacht zwei Ruſſen verhaftet, die
ſich durch ihr ſonderbares Verhalten bei der Durchfahrt eines
MilitärSonderzuges verdächtig gemacht hatten. Gott ſei Dank
ſind auf allen Bahnhöfen gute Wachtpoſten aufgeſtellt, denen es
Ssher faſt immer gelang, Verdächtige feſtzunehmen.

Das patriotiſche Platzkonzert, welches geſtern auf
dem Marktplatze ſtattfand, trug viel zur Stimmung des Tages
bei. Die flotte Marſchmuſik, der rhytmiſche Vortrag der Ouver
türe „Leichte Kavallerie“, ſowie der am Schluß geſpielte Ra
detzky Marſch machten ſichtlich großen Eindruck auf die Zuhörer
ſchaft, die zum größten Teile aus Wehrpflichtigen beſtan d.

Auf eine Anfrage wegen der Anſteckungsgefahren bei
öffentlichen Fernſprechern hat, wie die „Deutſche Medizin.
Wochenſchr.“ mitteilt, das Reichspoſtamt folgenden Be
ſcheid erkeilt: „Die hin und wieder erſcheinenden Mit
teilungen über die Gefahr der Äbertragung von
Krankheiten durch die Fernſprechapparate gehen in
der Regel von Perſonen aus, die die Desinfizierung der

A ch en Uber die Gefa er
rch den Fernſprecher ſind nach hier vorliegen

den fach wiſſenſchaftlichen Gutachten und nach neueren Er
mittelungen der britiſchen Telegraphenverwaltung nicht
begründet. Gleichwohl läßt die Reichspoſtverwaltung
die Apparate der öffentlichen Sprechſtellen ſeit langer Zeit
täglich gründlich reinigen und desinfizieren. Die mit dieſen Arbeiten betrauten Perſonen
haben ihr Augenmerk auch darauf z richten, daß die
Sprechſtellen ſelbſt (Zellen uſw.) in allen Teilen den An
forderungen der Reinlichkeit genügen.“

Von einem Erntefuder geſtürzt iſt am Freitag
abend auf dem Felde die 39jährige Ehefrau des Arbeiters
Waſik, wohnhaft Saalſtraße hier. Die Unglückliche
zog ſich hierbei ſo ſchwere Verletzungen zu, daß ſie am
Sonnabend früh verſchted. Drei Kinder bereuen mit dem
Gatten ihre treue Mutter.

Aufruf!
Der Würfel iſt gefallen. Unſere Väter, Brüder, Söhne,

Freunde und Gatten ziehen in den Krieg, den uns Neid und
Mißgunſt aufzwingen. Jm Kampf um die heiligſten
Güter unſeres Volkes wird der Tod reichlich Ernte halten,

bergenden Hand wartet. Tauſende fleißiger Hände ver
tauſchen die Senſen mit den Waffen, und das Land wird
von Arbeitskräften entblößt werden. Dann zieht ſich die
Ernte hin, und viel von dem reichen Gottesſegen kann
unter ungünſtigen Witterungsverhältniſſen verderben.

Deshalb richten wir an alle, die da die Waffen nicht
ergreifen können, die dringende Bitte

„Helft unſern Landwirten bei der Ernte!“
Vornehmlich rufen wir dazu die Jugend: die Turner,

die Pfadpfinder, die Mitglieder der Spiel- und Sport
vereine, das ganze junge Deutſchland auf. Jetzt iſt keine
Zeit zum Spielen, ſportliche bungen zu kreiben, zum
Wandern oder Turnen, ſondern die erworbenen Kräfte in
den Dienſt des Vaterlandes zu ſtellen, ihm die reichliche
r zu ſichern, die uns über ſchwere Zeiten hinweghelfen
oll.

Auch den kräftigen Schülern aller Lehranſtalten kann
durch Verlegen des Unterrichts auf den Vormittag Ge
legenheit gegeben werden, in der vielſeitigen Erntearbeit
den Körper ar zu machen, beherrſcht von dem frohen

Gefühl, dem iMilitär-Lokalzüge.
Durch Anſchlag ſind am Sonnabend abend die Fahr

pläne über die Militär-Lokalzüge veröffentlicht worden.
Am 1. und 2. Mobilmachungstage gelten noch die Friedens
fahrpläne, in der Nacht vom 2. zum 3. Mobilmachungs
tage treten dieſe Fahrpläne in Kraft. Auf die bereits
am 2. Mobilmachungstage von und nach Weißenfels
verkehrenden Militär Sonderzüge wird beſonders

hingewieſen Die eingelegten Militär Sonderzüge
müſſen unter allen Umſtänden von den in den betr.
Spalten näher bezeichneten Einberufenen benutzt werden,
da für ſie eine Beförderung auf Lokalzügen wegen Be
nutzung derſelben durch andere Einberufene ausge
ſchloſſen iſt.

Auf der Station Merſeburg gehen in der
Richtung nach Halle folgende Züge ab: 4,21, 10,21,

gewerbsmäßig ausführen oder neue

während auf unſeren Feldern das Getreide vergeblich der

aterlande auch ſeinen Dienſt zu erweiſen.



ſchäftigung.

4,21, 6,21, 10,21 Uhr. Jn der Richtung nach Weißen
fels verkehren folgende Züge: 11,51, 5,51, 11,51, 1,51,
5,51 Uhr.

Für die am 2. Mobilmachungstage nach Weißen
fels und Naumburg Beorderten fährt ein Zug um
5 Uhr 55 Min. von Station Merſeburg ab und iſt
um 6 Uhr 18 Min. in Weißenfels, um 7 Uhr 4 Min.
in Naumburg.

In der Richtung von Merſeburg nach Mücheln verkehren
vom Dienstag den 4. d. ab folgende Züge: 4,05, 10,05, 8,05.
Von Mü cheln nach Merſeburg: 2,58, 8,58, 2,58.

Jn der Richtung von Merſeburg nach Schafſtädt gehen
vom 4. d. folgende Züge ab: 6,10, 12,10, 7,10, 10,10. Von
Schafſtädt nach Merſeburg: 12,10, 3,10, 9,10, 3,10. Von
Lauchſtedt nach Schlettau: 6,46, 12,46, 7,46, 10,46.

Theater und Muſik.
b Das TivoliTheater hat geſtern an ſeiner Reklametafel

angeſchlagen, daß die Vorſtellungen auf mindeſtens 8 Tage ein
geſtellt ind. Vor der Zeit der Benefize, mit denen manches
Mitglied rechnete, iſt das ein herber Schlag für die Mit
glieder, wie für die Direktion. Die für Sonnabend abend an
geſetzte Vorſtellung von „Journaliſten“, die für den letzten
Platz ein Eintrittsgeld von 15 Pfennigen forderte, konnte
nicht ſtattfinden, da nur ſieben Perſonen erſchienen waren. Die
älteren Mitglieder, die außerhalb eines Militärverhältniſſes
ſtehen, ſehen da allerorts die Theater wegen Kriegsfalles ge
ſchloſſen ſind, einer bangen Zeit entgegen. Wie wir hören, will
in kommender Woche, wenn die Mobilmachungen ihrem Ende
zugehen, die Direktion verſuchen, die Vorſtellungen fortzuſetzen.

b Zur Theaterfrage. Des Krieges wegen kann die für
Mittwoch den 5. Auguſt in Ausſicht genommene Ver
ſammlung nicht ſtattfinden. Hoffentlich iſt aber auch hier
aufgeſchoben nicht aufgehoben, da die Löſung der wichtigen
Frage viel einfacher iſt, als ſie nach den letzten Ausfüh
rungen im Merſeburger Tageblatt erſcheint. Denn davon,
daß die Städte Naumburg und Weißenfels von
dem Städtebund zurückgekommen ſeien und auf ein
Wandertheater Bedacht nähmen, iſt keine Rede.
Vielmehr iſt man ſich in Weißenfels ſehr klar dar
über ein ſolches Wanderunternehmen Kleinſtädten zu
überkaſſen, was auch meine Meinung iſt. Auch hindern die
nahen Großſtädte das Gelingen des geplanken Unter
nehmens keineswegs. Die Lokalfrage endlich iſt gelöſt,
denn der Caſinoſaal, trefflich zum Theaker geeignet,
ſteht nach Ausſagen des Wirtes in jeder Woche zweimal
zur Verfügung. Die Vorſchläge des Verkehrsvereins er
ſcheinen mir nicht im Sinne des Verkehrs, ſondern
verkehrt. Prof. Fiſcher.

S Döllnitz (Saalkreis), 1. Aug. Der Tagebau der
Braunkohlengrube „Hermine Henriette 8“ wird ſeine An
lagen jetzk nach Oſten erweitern. Die dazu nötigen Lände
reten ſind von den Lochauer Pfarräckern erworben und be
hördlicherſeits auch ſchon vermeſſen. Der Baggerbetrieb
ſoll noch im Laufe des Monats Auguſt eröffnet werden.
Zahlreiche Arbeitskräfte finden daher wieder lohnende Be
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zu ſuchen. Bis heute iſt er nicht nach ſeiner Heimat zu
rückgekehrt. Man vermutet, daß dem Verſchwundenen
ein Unglück zugeſtoßen iſt.

Mücheln und Umgebung.
3. Auguſt.

S Schafſtädt, 1. Aug. Einem hieſigen Geſchäftsmanne
wurde am Donnerstag mittag gegen 12 Uhr ſein Jahrrad,
welches er für kurze Zeit vor dem Gaſthofe in Steuden unbeauf
ſichtigt hatte ſtehen laſſen, geſtohlen. Bisher iſt es nicht ge
lungen, trotz ſofort angeſtellter Nachforſchungen den Spitzbuben
zu ermitteln.

Querfurt, 1. Aug. Ein Automobil mit vier Jnſaſſen
war unterwegs genötigt, eine Reparatur vorzunehmen.
Hierbei hatte einer der Fahrtteilnehmer ſich das Jackett
beſchmutzt. Um es zu reinigen, überſchüttete man den
Nann mit Benzin. Kurze Zeit darauf zündete ſich jeder

eine Zigarre an, und einer der Teilnehmer hielt ſcherz
weiſe ein brennendes Streichholz an die benzingetränkke
Kleidung ſeines Kollegen. Jm Augenblick glich der Mann
einer Feuerſäule und rannte nun brennend auf dem Platze
herum. Ein zufällig anweſender Herr beſaß die Geiſtes
gegenwart, ihn auf die Erde zu werfen und die Flammen
mit ſeinem Jackett zu erſticken. Dem Schwerverleßten hing
die Haut in Fetzen vom linken Arm und er mußte dem
ſtädtiſchen Krankenhauſe zugeführt werden.

Cletterwarte.
V. W. am 4 Aug. Abwechſelnd heiter und wolkig mit

abnehmenden Niederſchlägen, aber kühler. 5. Aug. Zu
nächſt ziemlich heiter, früh kühler; ſpäter wärmer, zu
nehmend bewölkt, Regen, ſtrichweiſe Gewitter.

Gerichtsver handlungen
L. Merſeburg, 30. Juli. (Schöffengericht.) Der

Grubenarbeiter Hermann St. in Netzſchkau war polizeilich be
ſtraft worden, weil er ſeine Hühner ohne Aufſicht auf einem
Felde des Rittergutes Netzſchkau hatte umherlaufen laſſen. Da
die Hühner aber einen Schaden auf dem Felde nicht angerichtet
hatten, erfolgte Freiſprechung. Der Zivilanwärter Georg S.
aus Bündorf hatte eine Polizeiſtrafe erhalten, weil er mit ſeinem
Fahrrade beim Überholen des Kanzliſten Glaß aus Merſeburg
in deſſen gefahren ſein ſollte. Das Gericht konnte
jedoch ein Verſchulden nicht nachweiſen, weshalb Jreiſprechung
erfolgte. Der Handelsmann Max E. aus Kötzſchen war an
gelagt, ein dem Kreistierarzt Stedefelder gehöriges, dieſem ge
ſtohlenes Fahrrad von dem unbekannten Täter unter dem Werte
gekauft zu haben. Wegen Hehlerei erfolgte ſeine Beſtrafung
mit 5 Tagen Gefängnis. Der Maurerlehrling Paul Sch. in
Merſeburg war polizeilich beſtraft, weil er am I. Juni d. J. in

der hieſigen Leunger Straße durch überlautes Singen ruhe
ſtörenden Lärm erregt haben ſollte. Die UÜbertretung konnte
ihm jedoch nicht nachgewieſen werden, weshalb er freigeſprochen
wurde. Weiter war polizeilich beſtraft Frau Hedwig H. von
hier, weil ſie den Handel mit Fleiſch und Wurſtwaren ohne
vorherige Anmeldung betrieben haben ſollte. Da der gewerbs
mäßige Handel jedoch nicht vorlag, wurde Frau H. freigeſprochen.

Der Arbeiter Georg M. in Geuſa ſollte am 30. Juni 1914
von der Körbisdorſfer Flur Schoten entwendet haben, desgleichen

w h e tn er G o 1d
on hier weg, um in Ammendorf bezw. Mücheln Arbeit

am 26. Juni 1914 der Grubenarbeiter Friedrich K. von der
Runſtedter Flur, weshalb beide polizeilich beſtraft waren. K.
wurde freigeſprochen, dagegen erhielt M. eine Geldſtrafe von
1 Mark eventl. 1 Tag Haft.

Königsberg, 31. Juli. Jn der Spionageaffäre
des Vizewachtmeiſters Dobinski iſt geſtern das auf fünfzehn
Jahre Zuchthaus lautende Urteil vom Obeckriegsgericht be
ſtätigt worden. Nur die Geldſtrafe iſt von 30000 Mk. auf
8000 Mk. ermäßigt worden.

Vermischtes.
Eine Entführungstragödie. Recht traurige Folgen

für die Beteiligten und deren Familien hatte eine Entführung,
von der aus NewYork berichtet wird. Der noch ſehr jugend
liche Sohn des Börſianers Newman hatte ſich in die kaum
17jährige Tochter eines Mr. William Eleary aus Haverſtraw
verliebt. Da die beiderſeitigen Eltern nichts von einer ehelichen
Verbindung wiſſen wollten, überredete der junge Mann die Ge
liebte zur Flucht und heimlichen Trauung. Beides gelang dem
Pärchen, doch bald endete der kleine Roman ſehr tragiſch. Jm
Glauben, es nur mit dem Entführer ſeines Kindes, richt aber
mit deſſen Gatten zu tun zu haben, ſchoß Mr. Eleary als er den
Flüchtlingen auf die Spur kam, Eugene Newman blindlings
nieder. Zu ſpät ſah der Ergrimmte ein, daß er durch ſeine jäh
zornige Hand das Lebensglück ſeiner Tochter zerſtört hatte und
ſelber zum Mörder geworden war. Jn namenloſer Verzweif
lung verbringt der Unglückliche jetzt wahre Schreckenstage im
Unterſuchungsgefängnis, während ſeine Tochter ſchwer erkrankt
in einem New Yorker Hoſpital darniederliegt. Seine Freunde
tun ihr möglichſtes, um für Eleary einen Freiſpruch zu erwirken.
Sogar der Vater des Erſchoſſenen bekundet Mitleid mit dem
bedauernswerte Manne.

100000 Menſchen ohne Waſſer. Am vorigen Sonntag
ereignete ſich in der großen engliſchen Fabrikſtadt Leiceſter ein
Waſſerrohrbruch, der nahezu 100000 Bewohnern die unange
nehmſten Verlegenheiten bereitete. Während die Straßen im
Norden der Stadt in wenigen Minuten überflutetwurden, gaben
die Waſſerleitungen in den Häuſern natürlich keinen Tropfen
her. Da ſich die Kalamität am frühen Vormittag vollzog, ge
rieten die Hausfrauen ſowie die Köche in den Hotels und Re
ſtaurants geradezu in Verzweiflung. Bald ſah man Hunderte
von Leuten, alt und jung, Männer und Frauen, mit Eimern,
Kannen, Krügen, ſogar mit Badewannen und anderen Gerä en
aller Art, in die man Waſſer füllen konnte, durch die Straßen
ziehen. Weite Wege mußten die Suchenden zurücklegen, um
das erſehnte Naß zu erlangen. Auch das Königliche Jnvaliden
haus mit ſeinen 500 Jnſaſſen wurde in Mitleidenſchaft gezogen.
In verſchiedenen Kirchen verſagten die Orgeln, deren Gebläſe
auf hydrauliſche Kraft angewieſen iſt, und die Midling Rail
way Company mußte zu ihrem Waſſervorrat für Notfälle
greifen, um die fahrplanmäßigen Züge abzulaſſen. Bald ſchaffte
die Feuerwehr einige Abhilfe, indem ſie nicht nur die Keller
leerpumpte, ſondern auch in verſchontgebliebenen Teilen der
Stadt Trinkbrunnen“ etablierte, die ſofort umlagert wurden.

Haftentlaſſung des ehemaligen Paſtors Schmidt. Der
frühere Paſtor Schmidt, der unter dem Verdacht verhaftet
worden war, das Revolverattentat auf die an den er
littenen Verletzungen geſtorbene Frau Meyer in der

ter Straße verübt zu haben, iſt auf Gerichtsbeſchluß

D e eines Ertrunkenen wurde Fr
Tegeler See bei Berlin gelandet. Es handelt ſich um den
Bandagiſten Hans Diring, der beim Baden an verbotener
Stelle den Tod in den Fluten gefunden hat. Die Leiche
wurde nach der Halle des Tegeler Friedhofes überführt.

Ferner wurden im Laufe der beiden letzten Tage aus
der Oberſpree und dem Müggelſee mehrere Leichen ge
borgen, Opfer des Badens an verbotener Stelle.

Die Sonntag Rennen im Grunewald abgeſagt. Die
für letzten Sonntag angeſagt geweſenen Rennen im
Grunewald ſind abgeſagt worden, nachdem ſchon die großen
Meetings in Hannover und Gotha, ſowie die Rennen in
Heringsdorf r aufgehoben wurden. Ob die
Dienstag Rennen in Strausberg abgehalten werden, iſt
noch nicht ſicher, ebenſowenig das Stattfinden der Rennen
am 9. Auguſt in Karlshorſt.

Unter den Rädern einer Lokomotive. Ein ſchreck
licher Eiſenbahnunfall hat ſich Freitag auf dem Nauener
Güterbahnhof ereignet. Der Arbeiter Auguſt Petzol d
hatte auf dem Bahnhof Getreide verladen. Als er nach
dem Verwaltungsgebäude gehen wollte, ſchritt er, um den
Weg abzukürzen, über die Gleiſe. Er überſah dabei das
Herannahen einer Rangierlokomotive, wurde erfaßt und
überfahren. Der Bedauernswerte wurde ſchrecklich zuge
richtet und in bedenklichem Zuſtand ins Krankenhaus ein
geliefert.

Zur Bluttat in der antener Straße in Berlin. Frei
tag nachmittag hat im Schauhauſe die Obduktion der er
ſchoſſenen Rentiere Jenny Meyer. ſtattgefunden. Nach
Urteil der Gerichtsärzte iſt der Tod infolge innerer Ver
blutung eingetreten. Die aus der Lunge gelöſte Revolver
kugel weiſt ein größeres Kaliber auf als dasjenige des beſchlgnnte Revolvers des Paſtors Schmidt. Da dem
nach Schmidt der Täter nicht ſein kann, ſind die Er
mittelungen auf einen toten Punkt angelangt.

Mord und Selbſtmord Jn Flatow bei Poſen erſchoß
der Arbeiter Sternberg von der dortigen Überlandzentrale
wegen eines Familienſtreites ſeinen Schwager Streß und
verübte dann Selbſtmord mit elektriſchem Strom

Die Nerven im Kriege.
Ein großer Stratege hat geſagt, daß das Heer das beſte

ſei, das die ſtärkſten Nerven habe, und mag dieſe Be
hauptung auch einſeitig ſein, ſo wird man doch in unſerem
Zeitalter der Nervoſität gerade jetzt, wo ein gewaltiger
Krieg entbrennt, dieſer Frage beſondere Aufmerkſamkeit
zuwenden. Eingehende Anterſuchungen über die Nerven
im Kriege hat der höchſte Arzt der franzöſiſchen Armee,
der Generalinſpektor des Sanitätsweſens Dr. H. Nimier,
angeſtellt und in einem Aufſatz der Revue Scientific ver
öffentlicht. „Jn unſerer Epoche erklärt er, „in der ſo
viele Nervenſyſteme, durch alle Arten von Gift er
ſchüttert, krankhaft und unberechenbar reagieren, iſt es
natürlich, daß die pſychiſchen Wirkungen des Krieges von
größter Wichtigkeit ſind. Demzufolge iſt e. unſere Auf
gabe, dieſe Wirkungen zu bekämpfen, ſo weit ſie ſchädlich
ſind. Beſonders ſtarken Einfluß auf die Nerven haben
die Geſchoſſe im modernen Kriege, und zwar wird der
Soldat durch Eindrücke des Geſichts und Gehörs aufgeregt.
Den Feind bekommt man auf dem Schlachtfeld der Gegen
wart ſelten deutlich zu ſehen, mit Ausnahme der wenigen
Kämpfe von Mann gegen Mann die Kugeln ſind klein
und pfeifen mit leiſem Ziſchen dahin; die Granaten machen
ſich nur durch eine Rauchwolke bemerkbar verwundete

Freitag aus dem g.

kurzem Gefecht Zenſtochau,

Kameraden brechen zuſammen. Jm Ganzen iſt der Ein
fluß der Geſichtseindrücke auf die Nerven gering anzu
ſchlagen gegen den Höllenlärm, der ſie begleitet. e
räuſche ſind die wichtigſten Faktoren in pſychiſchen An
ruhen, die auf dem Schlachtfeld hervorgerüfen werden,
und doch haben auch ſie ihre gute Seite. Es gibt nämlich
ebenſo gut freundliche wie feindliche Geräuſche. Der
kämpfende Krieger hört den Knall ſeines eigenen Ge
wehrs und der Gewehre ſeiner Gefährten, er hört das
Pfeifen der Granaten, die über ſeinen Kopf hinweg auf
die feindlichen Reihen fliegen, und all das ſtärkt ſeinen
Mut, kräftigt ſeine Nerven. Sein eigenes Schreien, die
Rufe le Freunde, die Befehle und Ermutigungen
ſeiner Vorgeſeßten all das ſtellt das d h n
wieder her gegenüber den feindlichen Tönen, die ſein Ohr
umdröhnen, dem Schwirren der Kugeln, dem Berſten der
Granaten, dem dumpfen Gedröhn der feindlichen Kanonen,
den ſeltſamen Schreien und unbekannten Geräuſchen, die
aus der Ferne zu ihm herübertönen.“ Dr. Nimier wirft
die Frage auf, ob die Nervenſyſteme der heutigen Men
ſchen ſo gut organiſtert ſind, daß ſie all dieſen Erregungen
des Krieges widerſtehen können, und er zieht zum Be
weiſe dafür, daß dies nicht der Fall ſei, die Paniken heran,
die im Balkankriege unter den Türken ausbrachen. Ge
wöhnung an all dieſe Eindrücke ſchon im Frieden ſeien

das beſte Mittel, um die Nerven der Soldaten für den
Krieg zu ſtärken. „Der ruſſiſche General Dragimirow,
der, dem Beiſpiel ſeines Lehrers Suwarow folgend, das
ruſſiſche Heer auf Märſchen und in Manövern Unter rich
tigem Gewehr und Granatenfeuer üben ließ, wußte wohl,
was Gewöhnung vermag. Unſere heutigen Anſchauungen
würden ſich freilich ſchwer zu einer ſolchen Gewaltmethode
verſtehen, aber der Soldat ſollte wenigſtens daran ge
wöhnt werden, Granaten zu ſehen und zu hören, wie ſie
in ſeiner Nähe explodieren. Die Deutſchen vertrauen
auf den anfeuernden Einfluß ihrer Luftſchiffe ebenſo ſehr
wie auf deren zerſtörende Kraft. Wie dem auch ſei,
jedenfalls wird der, der die begeiſterte Erregung einer
Truppe beim Erſcheinen von Luftſchiffen und Flugzeugen
geſehen hat, die günſtige Wirkung dieſer neuen Gefechts
mittel auf die Nerven nicht unterſchätzen.“

Peueste Nachrichten.
Außerordentlicher allgemeiner Bettag.

Berlin, 3. Aug. Wie der „Lokalanz.“ erfährt, iſt
durch allerhöchſten Erlaß für Preußen ein außer
ordentlicher allgemeiner Bettag angeordnet
worden. Er ſoll am 5. Auguſt begangen werden. Jn dem
Erlaß, der an den Kultusminiſter gerichtet iſt, heißt es:
Jch fordere mein Volk auf, ſich mit mir in gemeinſamer
Andacht zu vereinigen. An allen gottesdienſtlichen Stätten
im Lande verſammle ſich an dieſem Tage mein Volk in
ernſter Feier zur Anrufung Gottes, daß er mit uns ſei
und unſere Waffen ſegne. Nach dem Gottesdienſt möge
dann, wie die dringende Not der Zeit es erfordert, jeder
zu ſeiner Arbeit zurückkehren.

Kommands- Uebernahme

n r n n h nguſt mit ſeiner Gemahlin hier eintraf übernahmwie der „Morgenpoſt“ e elbet wird, die Führung

önigs-Grenadier-Regiments.
Das Thronfolgerpaar in Peft.

Peſt, 3. Aug. Erzherzog Karl Franz Joſeph
iſt mit ſeiner Gemahlin hier eingetroffen. Auf dem Bahn
hofe wurden ſie von ſämtlichen Miniſtern, hohen Würden
trägern und den Generalkonſuln Deutſchlands und Jta-
liens empfangen. Auf dem ganzen Wege bis zur Ofener
Burg wurde das Thronfolgerpaar von einer großen Men
ſchenmenge begeiſtert begrüßt.

Die Katſerin- Witwe von Rußland in Berlin.
Berlin, 3. Aug. Die Kaiſerin- Witwe von

Rußland paſſierte geſtern Nachmittag von Calais
kommend den Bahnhof Charlottenburg. Sie beabſichtigte,
nach Petersburg weiterzufahren. Ein Rat der ruſſiſchen
Botſchaft empfing die KaiſerinWitwe und ſtellte ihr vor,
daß ſie durch die Feuerlinie fahren müßte, um nach Hauſe
zu gelangen. Nach langen Beratungen entſchloß ſich die
Kaiſerin, über Hamburg Kopenhagen zu erreichen.

Die Berliner vor der japaniſchen Botſchaft.
Berlin, 3. Aug. Jnfolge des in den Abendſtunden

entſtandenen Gerüchts, Japan mobiliſiere und habe Ruß
land bereits den Krieg erklärt, ſetzten ſich ungeheure
Menſchenmaſſen in Bewegung und zogen vor das am
Königsplatz belegene japaniſche Botſchaftshotel, wo ſie
während mehrerer Stunden immer wieder begeiſterte Hoch
rufe auf Japan, Deutſchland und den Dreibund ausbrach
ten. Der Botſchafter befindet ſich zurzeit auf Urlaub in
Tokio. Sein Vertreter erklärte einem Berichterſtatter
er habe noch kein Telegramm aus Japan empfangen. Er
könne die Gerüchte weder beſtätigen noch ablengnen.

Zur Finanzlage.
„Neuyork, 3. Aug. Eine Verſammlung der Bankiers

erörterte geſtern die Möglichkeit der ſofortigen Verſendung
von 109 Millionen Dollars nach London in der Erwartung,
daß die Erleichterung der dortigen Finanzlage günſtig auf
Amerika zurückwirke.

t

Berlin, 3. Aug. Eine Kompagnie des JnfanterieRegiments Nr. 155 und eine Maſchinengewehr Batterie
des Ulanen Regiments Nr. 1 ſind in Kaliſch (Ruſſiſch
Polen) eingerückt.

Metz, 3. Aug. Ein franzöſiſcher Arzt verſuchte mit
zwei verkleideten Offizieren einen Brunnen mit Cho-
lera-Bazillen zu infizieren. Alle drei wurden
ſtandrechtlich erſchoſſen.

Berlin, 3. Aug. Während ſich noch kein deutſcher
Soldat auf franzöſiſchem Gebiet beſindet, überſchritten
nach amtlicher Meldung ſchon vor der Kriegserklärung
franzöſiſche Truppen die deutſche Grenze und beſetzten drei
Ortſchaften und einen Schluchtpaß.

Neue Erfolge der deutſchen Truppen
Das Wolffſche Depeſchenbüro meldet
Halle a. S., 3. Aug. (Telegr.) Die deutſchen Grenz

kruppen bei Luplinitz nahmen heute Vormittag nach
auch Bendzin und

Kaliſch wurden von deutſchen Truppen beſetzt.
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Zweite Beilage.

Eine Gommerfahrt im Voot.
Von Oberlehrer Dr. Taube.

(Fortſetzung.)
Der dritte Tag begann noch ſpäter. Wind, Wellen

und Waſſer hatten ſo manches in Anordnung ebracht,
ſpäter zeigte es ſich, daß jene neugterigen Wellen bis
in den photographiſchen Apparat gedrungen waren und
die äußerſt gelungenen Aufnahmen z. T. verdorben hatten

S alles mußte neu und beſſer verſtaut werden, hatten doch
unſere Zivilkleider ziemlich gelitten und waren noch nicht
ganz trocken. Dazu unſtcheres Wetter! Trotzdem ging
es 7,55 Uhr luſtig ab. Von dem nahen Damenbad aus
wünſchten holde Schwimmerinnen uns ehe ahrt.
Und ſie wurde es, denn bald ließ Frau Sonne ſich blicken
und verließ uns nicht wieder. Jn ſchneller Fahrt, den
Stromzeichen folgend, ging es vorüber an Schönebech,
Frohſe, WeſterhüſenSalbke, dem Eichenwald der Kreuz
horſt; in der Ferne tauchten die Türme des alten Mag
deburg auf. 210 Uhr bereits erreichten wir die Rothe
hornſpitze mit dem Haus des Magdeburger Ruderklubs,
rechts winkten die den Magdeburgern mit Recht ans
2 gewachſenen Rothehornänlagen, links grüßten die

ürme des alle Kriegsſtürme überdauernden wunderbar
ſchönen Domes, in dem die Gebeine des großen Kaiſers
Htto und ſeiner getreuen Editha ruhen, weiter die Türme
des Kloſters A. L. Frauen und der St. Johanniskirche,
von rechts blickten duſter die maſſigen Mauern der Zika
delle. Beim Packhof erfreute unſer Auge ein feiner Barock
bau, den man nur vom Waſſer aus ſehen kann. Dann

die ſchön geſchwungene Königsbrücke; 411 Ahr
egten wir an der Dampferhalteſtelle des Herrenkrugs an.

Eigentlich wollten wir hier raſten, aber der Wunſch, vor
wärts zu kommen und etwas von dem am Tage zuvor
Eingebüßten auſzuholen, veranlaßte uns im Boot zu
frühſtücken. So ging es denn bald weiter. Bei Loſtau und

überraſchte uns noch einmal ſchöner Eichen
wald und hohes maleriſches Felsufer. Zwiſchen Kilo
meter 369 und 370 wurde ein Rekord aufgeſtellt der Kilo
meter wurde in 324 Minute gefahren, troßdem Emil zwei
mal vom Sitz rutſchte. 3 Uhr verließen wir die Elbe,
die ſo manches wieder gut gemacht hatte, was ſie am Tage
zuvor an uns geſündigt, und fuhren in den Plaueſchen
Kanal ein. Nachdem die große Schleuſe kurz hinter der
Einfahrt paſſiert war, machten wir bei Parey Halt
Mittagshunger hatte ſich eingeſtellt. Der Tutor blieb
beim Boot, die anderen gingen aus, um die Schätze des
Landes zu ſammeln, kehrten aber ſehr enttäuſcht zurück
denn ſelbſt eine ſtärkſte Hoffnungen erweckende Wirtſchaft

mit der Aufſchrift u hatte ihnen kaum
Das b Le Säugige Barfüßler ein ſchlagender Beweis für die
Gründlichkeit, mit der einſt hier Unter den Slawen auf
geräumt worden iſt aus dem Dorfe Derben bei der An

Bekanntmachung.

Seine Majeſtät der Kaiſer haben die

Mobilmachung
des Heeres und der Marine befohlen.

1. Der erſte Mobilmachungstag iſt der 2. Aug.,
der zweite Mobilmachungstag iſt der 3. Aug.,
der dritte Mobilmachungstag iſt der 4. Aug.,
der vierte Mobilmachungstäg iſt der 5. Aug.,
der fünfte Mobilmachungstag iſt der 6. Aug.,

der ſechſte Mobilmachungstag iſt der 7. Aug.,
und ſo weiter.

2. Sämtliche Offiziere, Unteroffiziere und Mann
ſchaften des Beurlaubtenſtandes, einſchließlich
der Erſatzreſerviſten, haben ſich zu der auf den
Kriegsbeorderun gen angegebenen Zeit
an dem verzeichneten Orte pünktlich einzufinden;
dagegen verbleiben die nur mit einer Paß-
Notiz Verſehenen zunächſt in der Heimat

3. Alle augenblicklich außer Kontrolle befindlichen
Mannſchaften, ſowie diejenigen, welche ſich noch
nicht in dem Beſitze einer Kriegsbeor-
derung oder einer Paß- Notiz be-
finden, haben ſich befufs Herbeiführung einer
Entſcheidung ſofort an die Haupt Meldeämter
der BezirksKommandos zu wenden.

Ausgenommen hiervon iſt nur, wer ausdrück
lich von der Geſtellung im Mobilmachungsfalle
befreit iſt.

4. Wer dem obigen Befehl nicht Folge leiſtet, ver
fällt in ſtrenge Beſtrafung nach den Kriegs
geſetzen.

5. Das Marſchgeld wird beim Truppenteil, nicht
bei der Ortsbehörde empfangen.

6. Die einberufenen Unteroffiziere und Mann
ſchaften haben freie Eiſenbahnfahrt.
Schnellzüge dürfen nur benutzt werden, wenn
dies auf der Kriegsbeorderung ausdrücklich
vermerkt iſt. Es bedarf keiner Fahrkarte, ſon
dern nur der Vorzeigung der Militärpapiere
bei der Fahrkartenkontrolle. Sind die Militär
papiere zufällig nicht vorhanden, ſo genügt auch
die mündliche Erklärung.

legeſtelle S Zwei fixe Jungen holten Johannis

ken Wittlerweile
ſtromauf nach

zwe

Beitlage zum „Mexſebnrger Correſpondent“.
Renstag den 4. Auguſt

beeren Kirſchen gab es nicht, da die Sonne mehrere
Tage gefehlt hätte und während die anderen auf
be Landſtraße in drückender v nach Brot
uchten, erquickte ſich der Herr Tutor an Johannisbeeren

und den mitgeführten Vorräten, au
Derbener Jugend vom Merſeburger Raben und ſeinem
Ring, den ſie in der Bootsflagge erblickte.

Zwiſchen den hohen Ufern des Kanals brannte die
Sonne erbarmungslos, denn der Schatten der Bäume
reichte nicht zum Waſſer. Do nach einigen Kilometern
wurde das Ufer flach, der Blick konnte wieder weithin
ſchweifen, manche ſchöne Aferpartie erfreute das Auge;
zahlreiche rundgebaute Ziegelöfen, kleine Schiffswerften,
reichbebaute Felder zeugten von einer werktätigen Be
völkerung. 7 Ahr war Genthin erreicht 74 Kilo
meter am dritten Tage geſchafft Da wir von einer
Rudergeſellſchaft in dieſem Ort nichts wußten, wendeten
wir uns vertrauensvoll an den Strommeiſter, der auch
in liebenswürdiger Weiſe das Boot in ſeinen kleinen
Hafen, die anderen Sachen in ſein nahes Haus nahm.
In der Stadt fanden wir am Markte, gegenüber dem
wuchtigen, mit dem eiſernen Kreuz gekrönten Krieger
denkmäl, im Deutſchen Hauſe ein treffliches und nicht
teures Anterkommen.

Hier nun ſollte die Ruderarbeit des Tutors enden.
Im Laufe des Nachmittags waren ſeine Hände dick ge
chwollen, die Arme brannken wie Feuer. Der uigeſe te
rzt wickelte die Arme in Brandbinden und verbot für

zwei Tage das Rudern. Bums! Da ſaß der Ärmſte.
Während die anderen ſich ein treffliches Schnitzel ſchmecken
ließen und mit wunderbarem Pahenhofer nachſpülten,
ſaß er vor Fleiſch und Vier wie einſt Tantalus im Waſſer
unter dem lockenden Obſtbaum. Er konnte nichts er
reichen, alldieweil und ſintemal die feſtgewickelten Arme
die Speiſen nicht zum Munde bringen konnte. Aber ſeine
Genoſſen hatten ein mildes Herz, ſie fütterten und tränkten
ihn. Ein großes Gaudium für humorbegabte Zuſchauer,
ein noch größeres für die Beteiligken. Der Lohn für dieſe
t hel der war eine Pulle Rotſpohn, mehr h denn
Alkohol ſtärkt zwar den Mut, ſchwächt aber die Muskel
kraft, und am anderen el wieder gerudert werden.
Die Moral von der Geſchichte iſt: iehe ein lang
ärmeliges, leichtes Wollhemd an und verzichte von vorn
herein auf den Renommierbronzeton deiner muskelſtarken
Ruderarme!
Bei e Himmel begann die Fahrt am

vierten Tage erſt 9 Uhr- Nach überwindung
zweier Schleuſen fuhren wir um 12 Uhr aus dem Kanal
aus in den Plauer See hinein, der mit dem Freuden
ruf: „O du himmelplauer See treffend begrüßt wurde.
Bei leichtem Winde hatten wir eine wunderbar ſchöne
Fahrt über den von Schilf umkleideten und vielen Waſſer
vögeln belebten See. Den roten und ſchwarzen Bojen
folgend, den hetzen guf die von einem kleinen

etchnet an rn er nen in der esBrändenburg ging, das um 2 Uhr erreicht
Nach längerer Jrrfahrt auf der ſich ſtark ver

igenden Havel infolge ungenügender Karte und ſich
wurde.

7. Die
bahnen erleiden ſchon am 1. Mobilmachungs
tage Anderungen und verlieren in der Nacht
vom 2. zum 3. Mobilmachungstage ihre Gültig
keit. An ihre Stelle treten die Militär
Lokalzugfahrpläne, welche durch
öffentlichen Anſchlag bekannt gemacht werden.

Der Kommandirende General des 4. Armeekorps.
e

Bekanntmachung.

Nachdem die Mobilmachung Allerhöchſt befohlen wor
den iſt, mache ich hiermit folgendes öffentlich bekannt:

1. Jeder Pferdebeſitzer iſt nach erhaltener Aufforderung
verpflichtet, ſeine ſämtlichen re zu der beſtimmten
Zeit und an dem beſtimmten Orte vorzuführen.Von der Vorführung r auegeſchleſſegt
a) die unter 4 Jahre alten Pferde,
b) die Hengſte,

Stuten, die entweder hochtragend ſind, oder inwerhalb
der letzten 14 Tage abgeſohlt haben,

d) die Vollblutſtuten, die im „Allgemeinen deutſchen
Geſtütbuch“ oder in den dazu gehörigen offiztellen
vom Anionklub geführten e eingetragen und
von einem Vollbluthengſt laut Deckſchein belegt ſind,
auf Antrag des Beſitzers,

e) die Pferde, welche auf beiden Augen blind ſind,
die Pferde, welche in Bergwerken dauernd unter Tag
arbetten,
die Pferde, welche wegen Erkrankung nicht marſch
fähig ſind, oder wegen Anſteckungsgeſahr den Stall
nicht verlaſſen dürfen,

h) die Pferde, welche bei einer früheren in der betreffen
den Ortſchaft abgehaltenen Muſterung als dauern d
kriegsunbrauchbar bezeichnet worden ſind,

i) die Pferde unter 1,50 Meter Bandmaß.
Der Verkauf eines Pferdes vor erhaltener Geſtellungs

gufforderung entbindet nicht von deſſen Geſtellung, ſofern
die Ablieferung an den neuen Erwerber noch nicht erfolgt
iſt. Eine Ausnahme findet nur ſtatt, wenn nachwe is
lich der Verkauf an Militärbehörden, an Offiziere, Sani-
tätsoffiziere oder Militärbeamte, welche ſich die Pferde für
ihre Mobilmachung ſelbſt beſchaffen, geſchehen iſt.

Pferdebeſitzer, welche ihre geſtellungspflichtigen Pferde
nicht rechtzeitig oder vollzählig vorführen, haben außer
der geſetzlichen Strafe zu gewärtigen, daß auf ihre Koſten
eine zwangsweiſe Herbeiführung der nicht geſtellten Pferde
vorgenommen wird.

2. Von Bekanntgabe des Mobilmachungsbefehls bis
nach Beendigung der Pferdeaushebung iſt ferner jede Aus
führung von Pferden, Kraft und Luſtfahrzeugen, Kriegs
Verpflegungs, Arznei und Verbandsmitteln und ärzt
lichen Geräken in andere Kreiſe oder Ortſchaften verboten.
Zuwiderhandlungen werden für jeden einzelnen Fall ge
mäß é 27 des Kriegsleiſtungsgeſetzes vom 13. Juni 1873
mit Strafe bis 150 Mark geahndet.

D

erzählte er der

Friedensfahrpläne der Eiſen

1914.
widerſprechender Auskünfte kehrten wir in einem am
Waſſer gelegenen Lokal ein, ſtärkten uns mit Kaffee und
anderen ſchönen Dingen und erſtanden vor allem eine
Karte von Brandenburg ſelbſt und der näheren Amgebung
mit den Havelſeen. So ausgerüſtet beſtiegen wir A5 Ahr
wieder unſer Boot und ruderten nun ſicher den richtigen
Weg zur Vorſtandtſcheuſe am Krakauer Tor. Auf dieſem
Wege grüßte uns von rechts die ſtumpfe Pyramide des
Turmes vom Brandenburger Dom. Unſere Jrrfahrt hatte
aber den Erfolg, daß wir das waſſerreiche Brandenburg
mit ſeinen hübſchen Bauten, ſchlechten Brücken und oft
idylliſch gelegenen Häuſern und Gärten etwas näher
kennen lernten, als es ſonſt geſchehen wäre. Die letzte (14.)
Schleuſe auf unſerer Fahrt durchfuhren wir zuſammen mit
einem Dampfer und einem großen Schleppkahn. Mit dem
freundlichen Steuermann begannen wir ein Geſpräch.
Dabei ſtellte ſich heraus, daß wir denſelben Weg hatten.
Auf unſere W ob wir anhängen könnten, erklärte er,
außerhalb der Schleuſe hänge ein zweiter Kahn an, derwerde gegen einen Fünfziger uns ſchon mitnehmen. So

geſchah es denn auch. Jn ſchneller, doch ruhiger Fahrt
ging es die Havel aufwärts zwiſchen den ſchilfbewachſenen
Afern dahin, vorüber an Klein Kreutz und Saaringen
zur Linken, an Deetz und an den hübſchen, die Landſchaft
beherrſchenden Golm und Götzer Bergen vorüber, quer
über den TrebelSee auf Ketzin zu. Alle Bogen wurden
mit Eleganz genommen. Ein wunderbarer Schäfchen
himmel wölbte ſich über uns. Nachdem wir abgehängt
hatten, brachten uns wenige Ruderſchläge zum Bootshaus
von Ketzin, das nicht einem Klub gehört, ſondern dem

eſchäftsklugen Wirt vom Schwarzen Adler in Ketzin, Otto
olf. Bei ihm fanden wir auch preiswerte Atzung und

Herberge. Er iſt ein richtiger Rudererwirt, bei dem viele
Boote aus Berlin alljährlich einkehren. Jn drei großen
Alben haben ſich Tauſende von Ruderern mit Wort und
in oft künſtleriſch ausgeführtem Bild verewigt.

(Schluß folgt.)

Vermischtes.
Ein verhängnisvoller Automobilunfall, bei dem zwei

Perſonen ſchwer verletzt wurden, hat ſich auf der Lands
berger Aen zugetragen. Die beiden in der Lichten
berger Abteilung der Röhren- und Bleirohrfabrik von
H. Roſenthal, Großbeerenſtraße in Berlin, angeſtellten
Schloſſer Paul Schwarz aus Lichtenberg und Paul Kur
land, Strausberger Straße, hatten Freitag mittag nach
Beendigung der Arbeitsſchicht ohne Erlaubnis mit einem
N.A.G.Geſchäftsautomobil der Firma eine Spazier
fahrt auf der Landsberger Chauſſee unternommen. Der
Kraftwagen ſauſte dabei zwiſchen der Kolonie Weiße
Taube“ und der Ortſchaft Marzahn in den Chauſſee
graben; die beiden e wurden aus dem Wagen ge
ſchleudert. Etwa eine Viertelſtunde ſpäter wurden die

Beſinnungsloſen von anderen Automobiliſten aufgefunden

Verletzungen erlitten und Kurland außer Rippenbrüchen
Schwarz hatte mehrere Rippenbrüche un e innere

t

beide Antkerſchenkel gebrochen.

Eine Ausnahme von dem Verbote hinſichtlich der
Pferde findet nur ſtatt, wenn nachweiskich der Ver
kauf an Mikitärbehörden des e e Melie oder an
ſolche Offiziere e e e e oder Militärbegamte,welche ſich die Pferde für ihre Mobilmachung ſelbſt be
ſchaffen, geſchehen iſt.

erſeburg, den 1. Auguſt 1914.
Der Königliche Landrat.
Freih. v. Wilmowoskt.

Aufruf.
Merſeburg, den 1. Auguſt 1914.

Nachdem die n der Armee Allerhöchſt be
fohlen iſt, wird zur Sicherung der TruppenTransporte die
Bewachung der Eiſenbahnbauwerke durch Poſten und Pa
trouillen der Zivilbevölkerung verſtärkt.

Die dazu gehörigen Perſonen haben die Rechte der
Polizeibeamten und ſind als ſolche durch weiße, mit dem
Stempel des Landratsamtes verſehene Armbinden kennt-
lich. Jhren Anordnungen iſt unweigerlich Folge zu leiſten.

An alle wohlgeſinnten Einwohner ergeht das Erſuchen,
dieſe Poſten und Patrouillen bei Erfüllung ihrer dienſt
lichen Pflichten zu unterſtützen.

Der Königliche Landrat.
Freih. v. Wilmowski.

Bekanntmachung.
Jnfolge eingegangenen Mobilmachungsbefehls werden

diejenigen Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes, welche
ſich außer Kontrolle bezw. mit oder ohne Erlaubnis
auf anderſchaft befinden, aufgefordert, ſich ſo
fort bei dem Bezirkskommando in Weißenfels(,
Zeitzer erne 21a unter Vorlage ſämtlicher Militärpapiere
zu melden.

Wer dies unterläßt, wird nach den Kriegsgeſetzen be
ſtraft.

eißenfehs, den 1. Auguſt 1914.
Königliches Bezirkskommando.
Heffentliche Aufforderung

betreffend Wiedereintritt inaktiver Unterofſiziere
in das Heer.

Ehemalige Unteroffiziere jeden Dienſtgrades und jeder
d e welche nicht mehr e ſind, aber während
der Dauer des mobilen Verhältniſſes freiwillig wie
der in den aktiven Dienſt einzutreten wünſchen, können
jeder i t in Erſatztruppenteile eingeſtellt werden. Jhre
Verwendung beſteht in der Ausbildung von Rekruten bei
erwieſener beſonderer Brauchbarkeit können ſie zu über
en Vizefeldwebeln bezw. Vizewachtmeiſtern ernannt
werden.

Solche Anteroffiziere werden hierdurch aufgefordert, ſich
unter Vorlage ihrer ſämtlichen Militärpapiere, ſowie
eines Führungsatteſtes ihrer Ortsbehörde entweder direkt
bei dem betreffenden Truppenteil oder bei dem unterzeich
neten Bezirkskommando zu melden.

Weißenfels, den 1. Auguſt 1914.
Königliches Bezirkskommando.

K



Bekanntmachung,
betreffend das Verbot von Veröffentlichungen über Truppen

oder Schiffsbewegungen und Verteidigungsmittel vom 31. Juli 1914.
Auf Grund des 8 10 des Geſetzes gegen den Verrat militäriſcher

Geheimniſſe vom 3. Juni 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 195) verbiete ich
bis auf weiteres die Veröffentlichung von Nachrichten über Truppen
oder Schiffsbewegungen oder über Verteidigungsmittel, es ſei denn,
daß die Veröffentlichung einer Nachricht durch die zuſtändige Militär
behörde ausdrücklich genehmigt iſt.

Zuſtändig für die Genehmigung ſind die Generalkommandos, die
ſtellvertretenden Generalkommandos, die Marine Stations-
kommandos und das Gouvernement Berlin für die in ihrem Bezirk
erſcheinenden Druckſchriften.

Zu den Nachrichten, deren Veröffentlichung verboten ift, gleichvielob ſie ſich auf Deutſchland oder einen fremden Staat beziehen, ſind
beſonders zu rechnen
1. Aufſtellung von Truppen als Grenz-, Küſten, und Jnſelſchutz.

Uberwachung der Hafeneinfahrten und Flußmündungen.
2. Maßnahmen zum Eiſenbahnſchutz und zum Schutze des Kaiſer

Wilhelm Kanals und Aufſtellung der dazu beſtimmten Truppen.
3. Angaben über den Gang der Mobilmachung. Einberufung von

und Landwehr und Klarmachen (Ausrüſtung) von
en.

4. Aufſtellung neuer Formationen und ihre Bezeichnung.
5. Eintreffen von Kommandos in den Grenzgebieten zur Vorbe

reitung der Einquartierung.
6. Bau von Rampen auf den Bahnhöfen im Grenzgebiete durch

Eiſenbahntruppen und Zivilarbeiter.
7. Einrichtung von Magazinen in den Grenzgebieten und Aufkäufe

von Vorräten durch die Militär und Marine Verwaltung.
8. Abtransport von Truppen und Militärbehörden, von Geſchützen,

Munition. Minen und Torpedos aus den Garniſonen und
Richtung ihrer Eiſenbahnfahrt.

9. Durchfahrt oder Durchmarſch von Truppen anderer Garniſonen
und Richtung der Fahrt und des Marſches.

10. Eintreffen von Truppenabteilungen aus dem Jnland an der
Grenze und Angabe ihrer Ausladeſtationen und Quartiere.

11. den e und Bezeichnung der in den Grenzgebieten aufmarſchieren
en Truppen.

12. Angabe der Grenzgebiete, wo ſich keine Truppen befinden oder wo
die Truppen weggezogen werden.

13. Namen der höheren Führer und ihre Verwendung und etwaiger
Kommandowechſel.

14. Angaben über den Abtransport und das Eintreffen der höheren
Kommandobehörden und des Großen Hauptquartiers.

15. Störungen der Eiſenbahntransporte durch Unglücksfälle und
Unbrauchbarwerden von Eiſenbahnen und Brücken.

16. Arbeiten an Feſtungen, Küſten und Feldbefeſtigungen.
17. Bereitſtellen von Wagenparks und Arbeitern für Zwecke des

Heeres oder der Marine.
18. In und Außerdienſtſtellen von Kriegsſchiffen.
19. Aufenthalt und Bewegungen von Kriegsſchiffen.
20. Fertigſtellung und Auslegen von Sperren und Ausrüſtung von

Schiffen mit Minen.
21. Veränderung von Seezeichen und Löſchen der Leuchtfeuer.
22. Beſchädigung von Schiffen und ihre Ausbeſſerung.
283. Beſetzung der Marine Nachrichtenſtellen.
24, Bereitſtellung, Herrichtung und Beſchlagnahme von Schiffen der

o für Zwecke der Marine; Anderungen ihrer
rdres. e25. Bereit ſtellung von e26. Veröffentlichung Angehörigen des Heeres odvon Briefen von erder Marine ohne Einverſtändnis der in der Heimat verbliebenen

Militärbehörden.
Die vorſätzliche Zuwiderhandlung gegen das Verbot wird mit

Gefängnis oder Feſtungshaft bis zu 8 Jahren oder mit Geldſtrafe
bis zu 5000 M. beſtraft.

Berlin, den 31. Juli 1914.
Der Reichskanzler.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 2. Auguſt 1914.

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.
Bekanntmachung.

Magdeburg, den 1. Auguft 1914.Der Oberpräſident.
O. P. 4346.

Der Miniſter des Innern.
Nr. 2401.

Seine Majeſtät der Kaiſer haben nachſtehende Verordnung
erlaſſen:ß Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer,

König von Preußen uſw.,
verordnen auf Grund des Artikels 68 der Verfaſſung des Deut
ſchen Reichs im Namen des Reichs was folgt:

Das Reichsgebiet ausſchließlich der Königlich Bayeriſchen
Gebietsteile wird hierdurch in Kriegszuſtand erklärt.

Dieſe Verordnung tritt am Tage ihrer Verkündigung in Kraft.
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift

und beigedrucktem Kaiſerlichen Jnſiegel.
Gegeben Neues Palais, den 31. Juli 1914,

(L. S.) gez. Wilhelm.
gez. Bethmann Hollweg.

Jch erſuche ergebenſt, die Verordnung in der dortigen Provinz
zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.

Jn Vertretung
(Unterſchrift).

An die Herren Oherpräſidenten und den Herrn Regierungs
Präſidenten in Sigmaringen.

Berlin, den 831. Juli 1914,

Abſchrift zur ſchleunigen weiteren Veranlaſſung.
gez. Hegel.

die Herren Regierungs Präſidenten, die Herren Landräte, dieren Oberbürgermeiſter der Stadtkreiſe der Provinz Sachſen
und den Herrn Polizeipräſidenten zu Magdeburg.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 2 Auguſt 1914.

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.
Bekanntmachung.

Jnfolge der Erklärung des Kriegszuſtandes werden von jetzt
ab bis auf weiteres verſchloſſene Privatſendungen (verſchloſſene Briefe
und Pakete) zur Poſtbeförderung nicht mehr angenommen,

1. nach ElſaßLothringen,
2. nach dem zum Regierungsbezirk Trier gehörigen Kreiſen

(Land), Saarlouis, Mertzig, und Saarburg (Bez. Trier),
3. nach Hrten im Fürſtentum Virkenfeld,
4, nach den zum Befehlsbereiche der Feſtungen Straßburg (Elſ.)

und Neubreiſach gehörigen badiſchen Poſtorten, das ſind
a) im Bereiche der Feſtung Straßburg die Orte: Altenheim,

Appenweiher, Auenheim (Amt Kehl), Bodersweiber.
Diersheim, Dundenheim, Jchenheim, Kehl, Kork, Legels-
horſt, Leutesheim, Lichtenau (Baden), Linx, Marlen,
Meißenheim (Baden), Membrechtshoſen (Amt Kebl),
Neufreiſtett (Amt Kehl), Rheinbiſchoffsheim, Scherzheim
(Amt Kehl), Schüttewald, Sundbeim (Baden), Urloffen,
n eine Willſtätt (Amt Kehl), i rigim Bereiche der Feſtung Neubreiſach die Orte: Aſchkarren,
Breiſach, Burkheim, Gottenheim, Jächtingen, Jhringen,
Königsſchaffhauſen Krotzingen. Mengen
(Baden). Mertingen (Baden), Mu
Kaiſerſtuhl), Oberrimſingen, Oberrotweil, Opfingen,
Sasbach (Kaiſerſtuhl) Schallſtadt;

5. nach der Rheinpfalz.
Die durch die Briefkaſten aufgelieferten, ſowie die bei Veröffent-

lichung dieſer Bekanntmachung bereits in der Beförderung begriffenen
verſchloſſenen privaten Briefſendungen und Privatpakete nach den
dvorbezeichneten Gebietsteilen und Orten werden den Abſendern zu
rückgegeben oder, wenn dieſe nicht bekannt ſind, nach den Vorſchriften
für unbeſtellbare Sendungen behandelt werden.

Halle a. S., den 31, Juli 1914.
Kaiſerliche Oberpoſtdirektion.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 2. Auguſt 1914.

Der Königliche Landrat.
Freih. v. Wilmowski.

Die Vaterländiſchen Frauen Vereine
Merſeburg-Gtadt und LLand.

nzingen, Oberbergen] D

Zurückgekehrt vom Grabe
meines teuren Mannes, unſeres
treuſorgenden Vaters ſeiner
Kinder ſage ich hiermit Allen
meinen herzlichſten Dank für
Beileid, ſchöne Kranzſpenden und
ehrenvolles Geleit zur letzten

uheſtätte.
Merſeburg, den 3. Auguſt 1914,
Die ſchwergeprüfte Witwe

Hiuna Hagemeister geh Kupfer

nebſt Kindern.
Du liebes treues Vaterbherz,

u biſt erlöſt von deinem
Schmerz,

Du reichſt uns nicht mehr deine
Hand,

Zerriſſen iſt das ſchöne Band.

Dom. Getauft: Jrmgard
Käthi Anna Ling, T. des Diplom-
gen Kurt Herrich.etraut: der Lehrer Thomas
mit Frau Eliſabeth geb. Krauſe;
der Vize Feldw. Döhner mit Frau
Frieda geb. Reiſchel; der Sergt.
Ziegler mit Frau Marie geb.
Schneider der Sergeant Grau
mann mit Frau Luiſe geb.
Wolzendorf; der Unteroffz. Unger
mit Frau Hedwig geb. Winterfeld;
der Musketier Markgraf mit Frau
Alma geb. Zimmermann der
Musketier Strutz mit Frau Minna
geb. Geuſe. Beerdigt: der
S. desFleiſcherm. RudolfSchubert.

Neumarkt. Getraut: der
Lehrer Hermann Warnicke und
Frau Minna Selma geb. Werner.

Getauft: Fritz Karl u. Marie
Annga, S. und T. des Schloſſers
Karl Händler.

Mittwoch abend 8 Uhr a
Mädchen Verein St. Thomae
Pfarrhauſe.Der Krieg iſt da!

Für ſeine Kriegsarbeit bedarf der Verein
S ſofort großer Mittel! e Wirbitten deshalb unſere Mitbürger, uns mit Geld
unterſtützen zu wollen.

den Unterzeichneten gern und dankbar
genommen.

S r
arbeit in der Heimat.

Für Verein Stadt Im Vereinshauſe Seffnerſtraße 1.
Frau Generalkommiſſions- Präſident v. Vehr.
Frau Kommerzienrat Berger.
Frau Superintendent Vithorn.
Frau Stadtrat Blancke.
Frau Stadtrat Blankenburg.
Frau LOberregierungsrat Voltze.
Frau Regierungsrat Dehne.
Frau RegierungsPräſident v. Gersdorff.
e Bürgermeiſter Haacke.
rau Geheimrat Schede.

Fräulein Anna Schraube.
Fräulein Anguſte Zriebel.
Frau Geheimrat v. Wangelin.
Frau Paſtor Werther.
Frau Generaldirektor Winckler.

Bekanntmachung.
An die Jugend des Kreiſes.
Die Bergung der Ernte macht

Schwierigkeiten. Die Geſuche um
Hilfskräfte häufen ſich, ohne daß
ihnen entſprochen werden kann.
Da vertraue ich, daß die kräftige

ugend des Merſeburger Kreiſes
ilfreiche Hand leiſtet, die Güter
u bergen, die von ungebeurerWichtigkeit fürunswerden können

Stolz muß geden erfüllen, der
mitarbeiten darf für das Allge
meinwohl in dieſer ſchweren Zeit
da Euere Väter und Brüder auf
dem Felde der Ehre bluten!

Die Ortsausſchüſſe fürgugend
pflege und alle Jugendorgani
ſationen werden gebeten, die
Namen der Jugendlichen dem

Rino-Salbe
wird bei

Verletzungen, Flechten,
Haut-Ausschlägen, bösen

Fingern, Bartflechten und
alten Wunden
s angewendet

Dose M. 1.15 u. 2.25
Orig. Packung ges. geschützt
Rich. Schubert Co. G. m. b. H.

Weinböhla t
Zu haben in allen Apotheken

Gaben auch die kleinſten werden von
entgegen

Die im Gotteskaſten gefundene
Gabe für die bedrängte Berliner
Miſſions Geſellſchaft wird an
re Beſtimmungsort geſandt
werde

Gut möbliertes, ſonniges
Wohn und Schlafzimmer W
in ruhiger Lage zu vermieten

Marienſtr. 3, I.

Alle Inſerate
für auswärtige Zeitungen
o ördert ſchnell und ohne Auf
Verſehurger Correſpandent

Abt. Annoncen Expedition.

W
Preußiſcher Adler

Mittwoch

Schlachtefeſt. Bl
Ein tuchtlger Munler
kann ſofort in Stellung treten.

A. Lenz, Mühle Oberbenunaga.

Tüchtiges Mäd hen
von 16—18 Jahren, da
gedient hat, für ſofort geſucht.

Frau Seminardirektor Golling.
Am Sonntag eine Broſche mit

Photographie verloren.
Bitte abzugeben

Oelgrube 23, 2. Et.
Verwalter des öffentlichen Arbeits
nachweiſes Merſeburg Fern
ſprecher 218 mitzuteilen. Die
Herren Landwirte werden ge
beten, ihren Bedarf an Hilfs
kräften ebendort anzumelden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1914.
Der Königliche Landrat.
Frbr. v. Wilmowski.

0
Dienstag den 4. Auguſt vor

mittags 9 Uhr werden auf dem
Naſernengat des 3. J. R. 153

2 Krümperpferde
meiſtbietend gegen ſofortige Be
zablung verkauft. I. g. R. 1653.

Oibt eine er

St. -Wendel, Ottweiler, Saarbrücken (Stadt), Saarbrücken

wertige Fle
ersetzt das Suppenfleisch!

Anerkannt
älteste und feinste Marke!

uſckende, voll
schbrühe und

Verkaufsstellen- Nachweis durchde vo nötig,

m
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